
Patriotische
Wünsche , Vorschlage und Hoffnungen ,

die durch die KöniglichenKabiuetsordres vom z . und isi .

Jul . d . J . eingeleitete , eben so nothwendige als heilsame ,

Verbesserung der Bürger - und Landschulen in den

Preußischen Staaten betreffend .

Sr . Excellenz , dem Königl . Prenß . wirkliche » Geheimen Staats /
und Justiz - Minister , Chef des geistlichen Departements , Obercon -

sistoriums , überschnlcollegiums und Armendirectvriums , u . s. w .Herrn Eberhard Julius Wilhelm Ernst
von Massow ,

als ein geringes Zeichen der ehrfurchtsvollsten Ergebenheit v » n
den « Verfasser unterthänigst gewidmet .

Womit

welche in dem hiesigen Königl . ffhurmarkischen

Landschullehrer - und Küster - Seminar
auf dem Saale der Königl . Realschule

Ireit agS den 14 . Deeernber 1798 Vormittags von 9 bis 12 Uhr
veranstaltet werden soll ,

so wie auch

zu der damit verbundenen einfachen Jubel - Feier
dieses nun

seit fünfzig Jahren bestehenden gemeinnützigen Instituts

alle Beschützer , Gönner und Freunde
des Schulwesens

ehrcrbuiigst cinladcr

Friedrich Horzberg ,
Inspektor des Scminariums und zweiter Evangel . Lulh .

Prediger bei der Dreifaltigkeit « - Kirche .

Berlin , 179L .

Zn der Königlichen Nealschul - Buchhandlung .





,/ O ihr Große » disserWelt , wollt ihr die Ruhe eurerStaa -
te » sichern , wollt ihr wahres Glück im Einzelnen und
im Ganzen verbreiten , so sorgt für gute Er¬
ziehungsanstalten . Denn durch Erziehung allein wird
der Mensch , was er ist , gut oder böse . Gesetze und
Strafen können wohl die Ausbrüche des Bösen abhal¬
ten ( und doch nur unvollkommen ) , aber sie bilden deir
Menschen nie . Nur das , was in der Zeit der Kindheit
und Jugend uns mitgetheilt wird , geht in unsre Natur
und Wesen über , wird mit unserer Konstitution so ver¬
wachsen und verwebt , daß wir es zeitlebens , es sey um»
gut oder böse , nicht ganz wieder los werde » können . Al¬
les , was wir uns nach der Zeit eigen machen , ist nur et¬
was Angenommnes undFremdes , was immer mehr ober¬
flächlich bleibt, aber nie so unser Eigenthum wird . —

Hufeland in seinem Meisterwerke :
„ Die Kunst , das menschliche
Leben zu verlängern " , Th .
in dem Kapitel : „ Glücklicher Ehe¬
stand

Ä8as der menschenfreundlicheArztund Schriftsteller in
dem vorstehenden Motto über den wichtigen Einfluß gu¬
ter Schul - und Erziehungs - Anstalten auf die Wohl¬
fahrt der Staaten so schön und wahr urtheilt , davon
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scheint auch König Friedrich Wilhelm m . sehr Hb
bendig durchdrungen zu scyn . Zwar sieht Er , der Alk
geliebte , der Allverehrte , die innere Ruhe seiner
weit gedehnten Staaten von keiner Seite bedrohet und
gefährdet ; Sein Königsthron sieht vielmehr unwandel¬
bar sesi , weil er nicht auf der morschen Stütze des schrek-
kcnden Despotismus , sonder » auf weit sicherern Grund¬
lagen — aufWahrheit und Gerechtigkeit, aufHerscher -
WeiSheit und Herscher - Milde, auf Bürger - Sinn , Bür¬
ger -Glück und Bürger - Tugend ruhet . Das weiß Frie¬
drich Wilhelm III . sehr wohl ; aber eben in dieser erfreu¬
lichen , lohnenden Ueberzeugung findet Er einen mächti¬
gen Antrieb , die dankvolle Ergebenheil und Verehrung ,
womit ein jedes Herz Ihm und seiner wahrhast Kö¬
niglichen Gemahlinn entgegenschlägt , von Tage zu Tage
immer mehr zu verdienen , und so das süße Band gegen¬
seitiger Liebe , welches Ihn und sein treues Volk so lieb¬
lich umschlingt , immer fesier zu knüpfen . Er sucht und
findet sein Glück , wo es nicht alle Fürsien suchen —
in der Zufriedenheit seines Volks ; —, alle seine Hand¬
lungen , Verfügungen und Einrichtungen streben die¬
sem erhabenen Ziele nach und strömen aus einem wohlwol -
den Herzen hervor . — Er will nicht bloß Vater sei¬
nes Volks — ein ehrwürdiger Name, den indeß die
feile Brut niederer Schmeichler auch schon so manchem
mittelmäßigen Fürsten anlog — heißen , — Er will 's
im vollsten und wohlthätigsten Sinne des Worts se y n .
Seitdem Er , zu einer Zeit, wo am politischen Horizonte
Europens so manches furchtbare Ungewitler schon tosete,
so manche « nicht minder furchtbare näher oder ferner noch



dräuete , mit fester kraftvoller Hand das schwankende
Steuer de « Staats ergriff, seitdem Er segnend und ge¬
segnet über sein treues Volk herrscht ? , freuete sich jede
kommende Sonne seines beginnenden , jede scheidende
seines vollendeten Tagewerks . Sein Wollen und Thun
war Güte , Weisheit und Gerechtigkeit , — es bedurfte
nicht eines verdeckenden oder verschönernden Schleiers —
es strahlte In dem wohlthätigen Lichte bescheidener Prü -
fung nur um so herrlicher hervor . Darum haßt denn
auch Friedrich Wilhelm III ., alsein würdiger Zög¬
ling seines großen Ahnherrn und Musters Friedrichs
II ., die Nacht der Unwissenheit , des Irrthums und
Wahnglaubens : darumwiller , daß sein Volk mit ihm im
Lichte wandele , darum ahmt Er dem Ewigen , dem Ur -
bilde der Erdenkönigc nach , und wirkt dazu kräftigst mit ,
daß so wie Allen , so insonderheit auch de » Seiner leiten¬
den und schützenden Valerhand anvertrauten Millione »
Menschen geholfen werde , und daß sie zur Erkennt -
niß der Wahrheit kommen . Er faßte gleich b -. im
Antritt seiner glorreichen Regierung den großen Gedan¬
ken , Selbst sein Volk sich zu erziehen . Er will ihn jetzt
ausführen — das verkündigt Er uns in den beiden Ka ,
binets , Ordree , die Er unter dem ztcn und isdcn Julius
d . Z . an den verdienstvollen Minister m >.d Chef des
Oberschulkolleglums , Herrn von Masse w , erließ , und
die alle Menschen - und Vaterlands - Freunde mit den
froheston Hoffnungen beleben . Hier sind sie .

*) S . die Jahrbücher der Preußischcnj Monarchie . No » .
! 7 !>« . S , - 87 ff.
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Mein lieber Etats - Minister von Massow . ES kann Tuch
nicht entgangen seyn , daß ich das Schulwesen in meinen
sänmitlichen Staaten als einen Gegenstand , der alle meine
Aufmerksamkeit und Fürsorge verdient , betrachte . Unter¬
richt und Erziehung bilden den Menschen und den Bürger ,
und beides ist de » Schulen , wenigstens in der Regel , anver¬
traut , so daß ihr Einfluß auf die Wohlfahrt des Staats von
der höchste » Wichtigkeit ist . Dies hat man längst anerkannt,
und dennoch hat man sonst ausschließend bloß auf die soge¬
nannten gelehrten Schulen die Sorgfalt verwandt , die man
bei weitem mehr den Bürger - und Landschulen schuldig war ,
so wohl wegen der überwiegenden Menge der ihrer bedürfen¬
den Unterthancn , als um deswillen , weil bisher , einzelne
Versuche ausgenommen , gar nichts dafür geschehen war . Es
ist also endlich einmahl Zeit , für zweckmäßige Erziehung und
Unterricht der Bürger - und Bauer - Kinder zu sorgen . Der
dabey zum Grunde liegende Zweck kann kein anderer als der
seyn , sie zu künftigen gutgesinnten , gehorsamen und fleißigen
Bürgern und Bauern zu bilden , darnach muß die Materie des
Unterrichts sorgfältig bestimmt werden . Außer , daß für die
neuen Provinzen der Unterricht in der Deutschen Sprache hin¬
zu kommen muß , und daß die Verschiedenheit der Religion
den ReliKyns - Unterricht unterscheidet , wird für alle Provin¬
zen eine Csisiörmigkeit Statt finden müssen , die dem zu entwer¬
fenden Plane nicht zum Vorwurf gereichen kann - lieber die
so bestimmte Materie ist für zweckmäßige faßliche Schulbücher
und sodann für zute Lehrer , die in Seminarien gebildet wer¬
den , zu sorge » . Dann muß der gegenwärtige Austand der
Schulen untersucht und die Art und Weise ihrer Reform auS -
zemittelt weiden . Es ist hierbei nicht außer Acht zu lassen ,
daß sehr viele der jetzt sogenannte » gelehrten Schulen , weil



? e an sich überflüssig und zweckwidrig eingerichtet sind / zu

bloßen Bürgerschulen reducirt werden müssen . Nächstdem

muß man die bisherigen Fonds zu diesen Schulen ausmilteln ,

die künstig nsthwendigen Kosren derselben berechnen , und

wenn , wie zu vcrmuthen , die bisherigen Fonds dazu nicht

hinreichen , neue Quellen zur Ergänzung derselben aufsuchen .

Sie werden sich z. V . im Schulgelde , fixieren Beitragen der

Äämmereien und Gutsherren u . s. w . finden lassen , und am

Ende muß der Staat selbst zutreten , um das Fehlende , so

weit es nur immer die Umstände verstatten , zuzuschießen .

Mit alle » diese », werdet Ihr selbst einsehe » , muß nach einem

festen durchdachten Plane verfahren werden , und ich trage

Euch die Besorgung desselben als Chef des Oberschulkolle -

giums auf . Eure entschiedenen Verdienste und Euer Eifer

für das allgemeine Beste berechtigen mich zu der gegründetsten

Hoffnung , daß Ihr alles , was in Euren Kräften steht , aufbie¬

ten werdet , meine Landesväterliche Absicht in Erfüllung z«

bringen . Ich zweifle daran auch um so weniger , als Euch bis

Khätigkeit und die Einsichten so vieler verdienstvoller Mit¬

glieder des Obcrschul - Collegii , des Ober - Consistorii und der

Provinzial - Cvnsistorien zur Seite stehen , die eine Angelegen¬

heit , wovon das Wohl und Weh aller kommenden Genera¬

tionen abhängt , gewiß nicht mit Kälte beHandel » werden .

Auch könnet Ihr , wie alle diejenigen , welche zu Erreichung

meines Zwecks vorzüglich beförderlich seyn werden , Tuch mei¬

ner höchsten Gnade versichert halten . Ich verbleibe Euer

wohs affectionirter König .

Charlvttenburg , den zten Julius 1798 .

A » den Etats - Minister von Massow .

Friedrich Wilhelm .
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Mein lieber Etats - Minister von Massow . DerFekdpr .

Aletschke hält es für nöthig , ein Schul .- Reglement für die

Armee herauszugeben , worin nicht nur die Gegenstände des

Unterrichts und Lehrmethode bestimmt , sondern auch die we -

fentlichen Punkte einer gute » Schul - Polizei vorgeschriebe »

ssyn müßten . Da nun meine Absicht ist , die Bürger - und

Garnison - Schulen in den kleinen Städten zu vereinigen , s»

habe ich dem : c . Kletschke aufgegeben , ein solches Reglement

zu entwerfen , und Euch vorzulegen , damit ihr solches prüfen

und bei Ausarbeitung eines Plans zur Vereinigung jener

Schulen Gebrauch davon machen könnt . Die Euch hierzu

nöthige Nachricht von der jetzigen Verfassung derMilitair -

Schule » nud deren Fonds werdet ihr entweder von dem Feld ,

probst selbst oder von dem Ober - Kriegs - Collegio erhalte » .

Hiernächst erwähnt der ic . Kletschke des mir sehr wohlbekann¬

ten Mangels hinreichender Schullehrer - Scminarien , indem

die Armee von den gegenwärtigen fast gar keinen Nutzen ziehe .

Ich will aber lieber die bereits vorhandenen vergrößern , als

neue errichten , und trage Euch hiermit auf , Euch diesen wich¬

tigen Gegenstand sehr angelegen seyn zu lassen , damit die

Armee von den Seminar >e» ebenfalls mit brauchbaren Schul¬

lehrern versehen werden könne . Ich bin Euer wohl affectis -

nirtcr König .

Charlottenburg , den igten Julius 175g .

An den Etats - Minister von Massvw .
Friedrich Wilhelm .

Vorstehende Königliche KabinetSordres haben sehr

natürlich eine große , weit verbreitete Sensation eeregt ,

die sie auch um so mehr verdienen , da es nicht zu den

alltäglichen Erscheinungen gehört , einen König über das



Schul - und Erziehunzs « Wesen seiner Staaten so rich «
tig und eompetent urtheilen zu hören , und da es für ei ,
neu jeden Menschen - und Vaterlands - Freund überaus
interessant ssyn muß , den höchst wichtigen Einfluß der
» tedern Volksschulen auf die Wohlfahrt des Staats von
dem Könige selbst so edel und offen anerkannt zu sehen .
Mir Recht erklärt Friedrich Wilhelm III . das
Schulwesen in seinen fämmtlichen Staaten für einen
Gegenstand , von dem das Wohl und Wehe aller kom¬
menden Generationen abhangt , und der daher alle seine
Aufmerksamkeit und Fürsorge verdiene ; und mit eben so
vielem Recht bemerkt Er , daß für die sogenannten gelehrten
Schulen bisher (verhältnißmäßig ) schon genug und über,
genug , für die so zahlreichen und wichtigen Niedern Volks ,
Schulen hingegen — einzelne Versuche ausgenommen —
viel zu wenig oder fast gar nichts geschehen , und daß es
daher wohl endlich einmahl Zeit sey , auch diese gründ¬
lich zu verbessern , und für eine zweckmäßige Unterwei¬
sung und Erziehung der Bürger - und Bauer - Kinder zu
sorge » .

Leider ! sind aber noch nicht alle Große und Mäch¬
tige der ^Erde mit unscrm guten Landesvater hierin ei¬
nerlei Meinung ; und eben hier liegt , wie ich glaube,
eine der gefährlichsten Klippen verborgen , woran so viele
Plane einer ins Große gehenden Verbesserung derVolkS -
Schulen bisher scheiterten und vielleicht auch künftig noch
scheitern werden . Es giebt nämlich in den höheren Stän¬
den noch immer Personen genug , selbst auch solche , die
zu den Denkern gezählt seyn wollen , die aus politischen ober
andern Rücksichten die Verbesserung der Volksschulen für
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mehr schädlich , als nützlich , oder mindestens doch füL
sehr bedenklich achten . Man befürchter » och immer , der
gemeine Mann werde durch einen , selbst auch nur zweck »
mäßig , erweiterten und verbesserten Schul , Unterricht
aus seiner Sphäre herausgehoben und überbtlder werden ;
er werde sich dann in seinen gewohnten , freilich nicht im »
wer ganz behaglichen Verhältnissen nicht mehr gefallen ,
werde sich zu bequemeren Lagen und Gewerben des Le »
bens hindrängen , werde lüstern nach höheren Dingen
streben , werde vielleicht sogar da ratsonnircn und derai »
sonntrcN , wo er nur im Schweiße seines Angesichts ar»
beitcn und ohne weitere Untersuchung nur aufs Wort
gehorchen sollte .

Alle diese Besorgnisse fallen tndeß Mit Einem Mahle
hinweg , wenn man mlt der Köntgl . Kabinetsordre den
Zweck der Verbesserung der Volksschulen dahin näher be¬
stimmt , die Zugend der Niedern Stände zu
künftigen v-erständigen , gutgesinnten , ge¬
horsamen und fleißigen Bürgern und Bau¬
ern zu bilden , wenn man Materie und Form des
Schul - Unterrichts diesem einzig richtigen und wohlthä -
tigen Zwecke genau anpaßt , und alle unnütze und schäd »
liehe Vtelwisserei gänzlich davon ausschließt . Nichtiges und
fertiges Lesen , Schreiben , Rechnen , sonderlich auch Rech¬
nen im Kopfe , Deutsche Sprache , sonderlich die beim
Volks - Unterricht in Kirchen und Schulen , in allen Lan -
dcsgcsetzen und Verordnungen , in allen öffentlichen Ver¬
handlungen und Geschäften , so wie auch in den Häusern
her gebildetem Stande und in gemeinnützigen Büchern



übliche Hochdeutsche Mundart derselben , deren Aennt -

niß und Gebraiich der gemeine . Mann da , wo er unter

seines Gleichen ist und wirkt , zwar wohl entbehren kann ,

die er aber doch aus den so eben angedeuteten Gründen

als ein höchst nöthiges Hülfsmittel zu seinem Fortkom¬

men und zu seiner weiteren VervollkommnuiA wenigsten «

verstehen lernen muß , — ferner wahre , echte , den

Verstand wohlrhätig erleuchtende und das Herz heilsam

bessernde Christus - Religion , Wieste die richtig erklärte und

richtig verstandene Bibel lehrt , — allerlei hierher geht --

rigegemcinnühigeKennlnisseausdcrNalurgeschichte , Tcch .-

nvlogie und Naturlehre , die unter andern so sedr zur

Dämpfung des schädlichen und noch so weit verbreiteten

Aberglaubens beilragen , — eine kurze durchaus prakti¬

sche Gesundheitslehre — endlich noch wohlgewähire zur

Beförderung einer richtigen Vacerlandskenntniß und einer

heißen Vaterlandsliebe zweckdienliche Mtszellen aus der

vaterländischen Geographie , Geschichte und Gesetzkunde :

dies zusammengenommen sind ungefähr die Gegen stän¬

de , auf welche sich der Unterricht in den Volksschulen be¬

schränken , und die man nach einer Form und Methode

lehren muß , wodurch das Nachdenken der Kinder geweckt ,

geübt und gestärkt , der schwach glimmende Funke der

Vernunft zu einem wohlthätigen Lichte angefacht , da «

Herz für echt christliche Gesinnungen und Tugenden er¬

wärmt und der Wille zur Uebung aller auch der schwerern

Menschen , - Bürger - und Christen - Pflichten kräftig moti -

virt wird . Die Kinder in den Volksschulen sollen nicht

gelehrt werden , wohlaber von allen den vorher genann ,

ten Gegenständen ( zu deren zweckmäßiger Behandluns



» s auch nie an der nöthigen Zeit fehlen wird , wenn man

sonst nur mit dieser sorgsam zu wuchern und hauezuhalten

versteht ) das und so vlel lernen , als sie für ihre künf «

tige » eingeschränkteren Verhältnisse als Bürger , Hand -'

werker , Bauern , Sosdaten , Tagelöhner , Dienstboren

u . f . w . gebrauchen . Sie sollen nicht grübeln und

Philosophiren — wohl aber denken lernen , sollen

aus Maschinen zu Menschen und so viel möglich zu

selbstständigen , fleißigen , moralisch - guten Menschen und

Christen gebildet und vorbereitet werden . Sie sollen

nicht vorwitzig und zurUnzeil raisonniren , wohl aber der

«Obrigkeit gehorchen , und zwar willig , gern undauS

selbsteigner Ueberzeugung , oder , wie die Bibel

sich ausdruckt , nicht um der Strafe , sondern um

des Gewissens willen gehorchen lernen . Man erklare

dies doch ja nicht für unwichtig und unbedeutend . Wehe

dem Staate , wo der Unterthan nur darum gehorcht , weil

er muß , und nicht zugleich auch darum , weil er will .

W » dies der unglückliche Fall ist , da ist die innere Si¬

cherheit der Staaten eine Seifenblase , die vor jedem ,

selbst auch dem leisesten Hauche zerplatzt ; da gleicht sie

einer Pyramide , die , jedem Falle Preis gegeben , nicht

auf ihrer natürlichen breiteren oder sicherer » Grundfläche ,

sondern auf ihrer abgestumpften Spitze steht . Wo aber

Staaten - Wohlfahrt nicht auf den lockeren Sand des

erzwungenen sondern auf den Felsengrund des frei ,

willigen Gehorsame gebauet ist , da trotzt sie auch jedem

Sturme , jedem Ungewitter , jeder noch so drohenden Ge¬

fahr ; da ist das Volk taub gegen die süße einschmeicheln ,

de . Sirenen , Stimme der giftigen Verführung ; da



herrscht liberal! innere Ruhe , Segen und Friede . —
Freiwilliger Gehorsam ist aber das Resultat der selbst-
eignen bessern Ueberzeugung , und diese ist die Frucht ei-
ner zweckmäßigen Volkserztehung — uud diese ist , wie
König Friedrich Wilhelm m . sehr richtig bemerkt — we,
ntgstene in der Regel — den Schulen anvertrauet —
und so erscheinen denn die Schulen , sonderlich auch die
Volksschulen , in einem sehr vorlheilhaften ehrwürdigen
Lichte, als die sichersten Stützen der Staaten - Sicherheit
und Staaten - Wohlfahrt . Und wer solchen einleuchten ,
den Gründen zum Ttotz eine zweckmäßige Verbesserung
der Volksschulen denn doch noch überflüssig , bedenklich
oder wohl gar schädlich finden kann oder finden will , der
mag es immerhin ; aber er charakterisirt damit seinen
Kopf und sein Herz kenntlich genug , — er ist kein Men¬
schenfreund — er muß Verzicht thun auf das Recht,
über diese wichtige Angelegenheit der Menschheit mit¬
zusprechen , und verdient, wenn er ja mitsprechen sollte,
kein Gehör , verdient nur Verachtung . —

Auch ist eine solche gründliche Verbesserung und
gänzliche Reform der Bürger - und Landschulen schon
deswegen um so wünschenswerther , weil bisher dazu
nur ein Anfang gemacht ist, und weil dies große Werk
erst jetzt seine glückliche Vollendung erwartet . Die
Bahn ist indeß gebrochen . Schon der hochselige König
Friedrich Wilhelm il . hat durch Stiftung de«
HberschulkollegiumS und eines besondern nicht unan¬
sehnlichen Schulfonds sich um das vaterländische Schul¬
wesen sehr große Verdienste erworben . Auch hat das
Königl . Sberschul - Collegium aus dem gedachten Schul-



Fond « manche schlechte Schulstcllen verbessert , manche
neue Stellen errichtet, und überhaupt auch viele andre
nützliche Einrichtunze » gemacht . Ueberdies hat der edle
Domherr von Rochow in den auf seinen Gütern zu Re -
kahn , Krahne und G eltin angelegten vortrefflichen
Schulen uns vAhrere Muster zweckmäßig eingerichteter
Landschulen aufgestellt , die auch um so eingreifender
aufs Ganze wirkten , da die zahlreichen Auseultanten ,
dle mit Erlaubniß des verehrungswürdigen Stifters diese
Schulen auf längere oder kürzere Zeit besuchten , das Gute,
was sie dort in reichem Maße sahen und hörten , in an¬
dere Gegenden und Schulanstalten , mit den » Sthigen
Modifikationen , verpflanzten , und da Herr von Ro¬
chow und Herr Prediger Riemann , jener durch seine
bekannten gemeinnützigen Schulschriften , dieser durch
seine musterhafte Beschreibung der Rekahn -
schen Schulanstalten , besonders nach der
neuesten so zweckmäßig vermehrten Ausgabe ,
die weitverbreitete wohlthätige Wirkung jener Schulen
so merklich verstärkten . '— Endlich haben auch die neu
gestifteten oder doch neu organifirten Schullehrer -Se -
mlnarien bisher schon ihren schuldigen größern oder ge¬
ringem Bettrag zur Verbesserung der Schulen mittelst
zweckmäßig vorbereiteter Lehrer dem Vaterlands treulich
entrichtet , und zu gleicher Zeit haben auch mehrere Pädago¬
gen undSchulfreundetheils durch nützlicheSchriften theils
auch durch neu angelegte Lehr -Anstalten viel des guten
Samens zu einer künftigen frohen Ernte auegestreuet.
Aber dies alle « waren denn doch nur einzelne , wenn
gleich auch sehr schätzbare , Versuche ; es waren nur



Materialien i » dem großen Bau , der jetzt erst nach ei¬
nem das Ganze umfassenden , reiflich durchdachten und
gut combinirten Plane mit Muth und Eifer auege ,
führt werden muß , und zu dessen Vollendung es bis¬
her noch an Mitteln , Aussichten und Hoffnungen fehlte , >—
Auch geschah nicht einmahl überall zur Verbesserung
des Schul - und Erzichungs -Wefens so vlel , als wohl
mit mehr gutem und ernstlichem Willen und bei mehr un -
oerdroßner uneigennütziger Thätigkeit hätte gelei¬
stet werden mögen . Man wollte mit den gemachten
Schulverbesserungen oft mehr glänzen als nützen ; man
betrachtete die Anlegung neuer Znstitute nur gar zu
oft als eine Finanzspeculation , und , unbekümmert dar¬
über , ob das Publikum dabei viel oder wenig gewinne ,
war man schon sehr zufrieden , wenn man nur selbst
reichlich gewann . Man schrieb und entwarf Plane ,
Projecte , Ideale , wo man hätte handeln sollen .
Man that hier zu viel , dort zu wenig . Hier hing
man zu steif und fest am Alten , und dort warf man
stolz manche nützliche alte Schuleinrichtung - und Me¬
thode als untauglich zur Seite , ohne doch ln deren
Stelle etwas Besseres oder auch nur etwas gleich
Gutes zu setzen . Man übereilte Vieles . — Man kauere
in dem Gebiete der Schulverbesserung nicht , wie unsere
Vorfahren , für eine Dauer von Jahrhunderten , son¬
dern eben so schnell , leicht und lustig , wie man jetzt
nach dem Modegeschmack im gemeinen Leben bauet .
Dafür stürzte der Bau aber auch um so früher zu¬
sammen , gerade wie manche von unfern neuen Häu¬
sern, die, so sehr ihre Außenseite auch täuscht, doch



schön nach ein Paar Jahren starker Reparaturen be <

dürfen und vielleicht ! nach dem ersten Jahrzehmd

tn stch selbst zerfallen . Aber ohne allen Zweifel wird der

jetzt beginnende neue Bau , derindeß vielleicht erst in der

Mitte des nächsten Jahrhunderts ganz vollendet scyn

dürfte , bedächtiger geführt werden , er wird fester , halt ,

barer und dauerhafter ausfallen , es wird ein Bau seyn

für unsere und alle nachkommende Generationen — ein

Bau für die Ewigkeit .

Zu diesem großen Bau will auch ich hier einig «

Materialien liefern , sehr zufrieden , wenn man diese

nicht ganz unbrauchbar finden und meine Vorschläge so

gut aufnehmen sollte , als gut ste gemeint find . Meine

diesmahligen Bemerkungen werden stch indeß , wem «

auch nicht einzig , so doch hauptsächlich auf die Verbes¬

serung de « Landschulwesens einschränken . Zuvörderst

will ich aber noch ein Paar Worte über die verschie¬

denen Klassen von Lehranstalten in unserm Staate

voranschicken .

Der Staat braucht , wie ich glaube , zur Bildung

seiner Bürger nur s Klassen von Lehranstalten , nämlich

i ) Universitäten , oder sogenannte ho he Schu¬

len , deren Zweck und Bestimmung allgemein bekannt

ist . Wenn man will , so kann man allenfalls anhangs¬

weise auch die sämmtlichen höheren wissenschaftlichen

Institute de « Staats , z . B . die Akademie der Wis¬

senschaften , die Akademie der bildenden Künste , die

naturforschenden , ökonomischen und sonstigen literari¬

schen Gesellschaften , endlich auch die hier in Berlin be¬

findlichen höhern Lehranstalten für künftige Aerzce ,

Wnnd -



Wundärzte , Kamcralisten , Bcrgbaukundige , Forstbe -

diente » . d . gl . m . unter dieser Rubrik mitbegrcifen .

2 . Eigentliche gelehrte Schulen , die unter

den verschiedenen Namen von Gymnasien / Kolle¬

gien , Lyeeen , Pädagogien , zum Theil aber auch ,

ohne eine von diesen Benennungen zu führen , den

Jünglingen eine eigentlich gelehrte und wissenschaftliche

Bildung erlheilen , und sie zu den Universitäten , und

den sogenannten Fakultäts - Wissenschaften , die dort

gelehrt werden , zweckmäßig vorbereiten . Hierher ge¬

hören denn auch die Ritter - Akademien und ähnliche

höhere militärische Lehr - und Erziehung « - Anstalten .

z . Höhere Bürger - Schulen , die man auch

allenfalls Real - oder Kunstschulen nennen könnte .

Diese sinds , die nach dem Willen des Königs in die

Stelle der so genannten gelehrten oder Lateini¬

schen Schulen , wie man ste fast in allen unsern

Mittlern und kleinen Städten findet , treten sollen ,

und die keinen andern Zweck haben können , als

Jünglinge für die höheren Vürgerklassen ( z . V .,

künftige Kaufleute , Apotheker , Künstler , Fabrikan¬

ten , Bauverständige u . s . w . ) zu bilden , und sie ,

falle sie studiren wollen , auch für die eigentlichen ge --

lehrten Schulen vorzubereiten .

4 . Niedere Stadt - und Landschulen , sonst

auch Triv i al - Schulen genannt , die sich milder

Bildung der zahlreichen untern Stände der gemeinen

kleinstädtischen Acker ' Bürger und der Bauern und

Landleute beschäftigen . Hiehcr gehören auch die Sol¬

daten - und Garnison - Schulen .

B



Schullehrer - Seminarlen , die sowohl

für die eigentlich gelehrten , als auch für die höhern

Bürger - so wie auch für die Niedern Stadt - und Land -

Schulen die erforderlichen Lehrer liefern , und sie zu

ihrer künftigen Bestimmung zweckmäßig ausbilden .

Von den Universitäten und deren sehr nöthiger und

Wünschenswerther Reform und Verbesserung schweige

ich hier ganz , weil dies nicht in meinen Plan gehört ,

und weil überdies auch seit kurzem mehrere , zum theil

sehr wohl unterrichtete und sachverständige , Männer ,

durch gewisse Zeitvorfälle veranlaßt , diesen wichtigen

Gegenstand öffentlich zur Sprache gebracht und mehr

oder weniger genügend abgehandelt haben . — Eben

so übergehe ich auch die eigentlichen gelehrten Schulen

mit Stillschweigen , wenn gleich auch in Beziehung

auf die innere Organisation , Dtseiplin und Polizei

einiger von diesen Anstalten , und namentlich der so

genannte !« akademischen Gymnasien , noch man¬

ches zu wünschen , zu erinnern und zu verbessern übrig

seyn möchte . Nur dies einzige glaube ich hier bemer¬

ken zu müssen , daß wir , im Ganzen genommen , an

solchen eigentlich gelehrten Schulen , so wie in den

übrigen Provinzen , so auch in der Churmark , keinen

Ueberfluß haben . Denn diese Provinz zählt bei einer

Volksmenge von 800000 Seelen meines Wissens nur

10 — 12 Gymnasien , Lyccen , und eigentliche gelehrte

d . h . den Universitäten zunächst vorarbeitende Schu¬

len , mithin auf 70 — zoooo Köpfe nur eine solche

Ansialt ; und dies ist , dünkt mich , für dies Stamm¬

land des Preußischen Staats , welches überdies die
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beide » großen Residenz - Städte Berlin und Potsdam
mir fast vollen zooooa Einwohnern enthält , nicht zu
viel , zumahl da auch ans andern Königlichen Provin¬
zen , sonderlich auch aus der Neumark , die , bei
einer Population von zoooocz Seelen , nur 4 — 5
eigentlich gelehrte Schule » besitzt, und aus Pommern ,
das bei einer Bevölkerung von fast vollen soo -zoo
Einwohner^ auch nur 4 dergleichen Anstalten hat,
viele studierende Jünglinge nach der Churmark hin¬
strömen , und vorzüglich auch die Berlinischen Gym¬
nasien in zahlreicher Menge besuchen . Aber von sol ,
chen eigentlich gelehrten Schulen ist auch in der obi¬
ge » Königl . Kabinctsordre nicht die Rede , sondern
nur von den m- ukvs , so genannten gelehrten oder Latei¬
nischen Schulen in den mittleren und kleineren Städ¬
ten ; und von diesen behauptet Friedrich Wil¬
helm ui . mit Recht , baß sie allesammt in Bürger¬
schulen und zwar in höhere Bürgerschulen nmge -
schäffen werden müssen . Bisher waren sie Zwitteran¬
stalten , und hatten durchaus keinen bestimmten Cha¬
rakter , durchaus keine kenntliche Physiognomie . Sie
schwankten zwischen den gelehrten und den Bürger¬
schulen in der Mitte , ohne weder das Eine nach das
Andre ganz zu scyn . Weder der künftige Gelehrte,
noch auch der künftige Bürger , Handwerker , Künst¬
ler und Kaufmann fand hier seine Rechnung und Ge¬
legenheit genug , sich zweckmäßig zu seit , er Bestimmung
vorzubereiten . Die Hrganisation und Form , kurz der
ganze Zuschnitt dieser Anstalten taugte nicht , und ihre
Verwandlung in Bürgerschulen ist daher eben so norh -
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wendig , als wüiischenewerth . Und in diesen neuer ,

ganistrtcn Bürgerschule » , die ungefähr die nämliche

Einrichtung erhalten müßten , wie die bisherigen Kunst «

und Realschulen , wird man denn künftig mehr Sach¬

kenntnisse als Sprachkenntnisse , und zwar alles mög¬

lichst praktisch lehren , und sich in Betreff der letzter »

auf die Deutsche , Französische , und auf die Elemente

der Lateinischen Sprache einschränken . Die alte ehr¬

würdige Sradt Brandenburg hat uns in dieser

Absicht durch die seit kurzem vollendete gründliche Ver¬

besserung ihres Schulwesens ein lehrreiches Beispiel

aufgestellt , das Nachfolge heischt und verdient . Diese

Stadt hatte seit mehr als 200 Jahren zwei gelehrte

Schulen gehabt , nämlich die Saldernsche Schule

und das Neust « dtische Lyceum ; — offenbar zu

viel für eine Stadt von mittelmäßiger Größe ! Beide

Anstalten standen ludest bis znr Mirte dieses Jahr¬

hunderts in zisnilichem Flor , fingen aber seit dieser

Zeit an zu kränkeln , und sahen je länger je mehr ihre

vorige Kraft und Frequenz dahin schwinden . So

kam ' s denn endlich dahin , daß man beide gelehrte

Anstalten in Eine zusammenschmolz , sialt der ei¬

nen eingegangenen gelehrten Schule aber zwei höhere

Bürgerschulen stiftete , und alle drei Anstalten unter

Einem Direktor aufs genaueste mit einander ver¬

einigte ; eine Reform , die dem verdienstvollen Qber -

Lonststorial - und Sber - Schul - Nath Gedike , der den

Plan dazu entwarf , und allen übrigen Personen , die

dazu mitwirkten , ungemein viel Ehre macht , und ge -

ivist von den gesegnetsten Folgen für die Stadt selbst ,



und für das ganze Vaterland scptt wird . Möchte
doch dies vorleuchtende Beispiel auch in vielen andern
Schulen nachgeahmt werden H !

In Betreff der gemeinen Bürger - und Landschulen
habe ich schon oben bemerkt , was und wie darin
gelehrt werden könne und müsse . Hier füge ich nur
noch bei , daß es ein sehr heilsamer Gedanke unscrS

^ Königs ist , die Soldaten - und Garnison - Schulen in den
kleineren Stödten mit den Niedern Bürgerschulen zu ver¬
einigen , und dadurch beides , die Wirksamkeit und die
'Fonds der letzteren , zu verstärken . Bisher waren der Bür¬
ger und Soldaten - Stand durch eine zu weite K ' ust ,
durch eine Art von dicker Scheidewand von einander
getrennt , und sich dadurch gewissermaßen fremd ge¬
worden . Beide Stände werden aber künftig , durch
gemeinschaftlichen Unterricht in -den Schulen gebildet,
schon von ihren früheren Jahren an sich mehr fami -
liarisiren — sich mehr einander nähern , mehr einan¬
der schätzen , ehren , lieben — mehr g !eichft -m in ein¬
ander verschmelzen . — Die Soldatenkinder werden
schon frühzeitig in den Schulen an ihre Bürger¬
pflicht — die Vürgcrkinder aber auch an ihre Solda¬
ten - Pflicht lebhaft erinnert werden , und Gemcingcist
und Patriotismus werden unstreitig dadurch an
Spielraum , so wie an Kraft und Stärke gcwin -
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ncn . — Iii den ansehnlicher » Städten , die mit
starken Garnisonen belegt sind , müßten nnn freilich
wohl wegen der großen Anzahl der Soldatcnkinder
die Garnison - Schulen auch künftig noch für sich be¬
stehen , und von den Bürgerschulen getrennt bleiben ,
aber in diesen so wohl , als t» jenen müßte man doch
darauf hinarbeiten , den edlen Zweck des Königs , der
bei der beabsichtigten Verbindung der Bürger - und Mi¬
litär - Schnien in kleineren Städten zum Grunde liegt,
möglichst zu erreichen .

Man wird sich vielleicht wundern , daß ich in der
obigen KlaMeation der verschiedenen Schulansialten
der Erwerb - und Sonntags - Schulen nicht
noch bejondcrs Erwähnung gcthan habe . Aber ich
hatte dazu meine guten Gründe . Niemand kann der¬
gleichen gemeinnützige Anstalten , in so fern sie , ihrem
wahren Zwecke getreu , ohne Beeinträchtigung der öf¬
fentlichen Schulen zum allgemeinen Besten mitwirken ,
mehr schätzen , Niemand kann besonders die edlen , ver -
ehrungswürdigcn Stifter , Vorsteher und Beförderer
der hiesigen Erwerbschulen aufrichtiger segnen , als
ich . Aber ich wünschte , daß alle solche Institute künf¬
tighin als besondere für sich bestehende Anstalten aufhö¬
ren und mit den öffentlichen Volksschulen aufs ge¬
naueste verbunden und in dieselben verwebt werden
möchten . Alle niedere Volksschulen müßten eigentlich
zugleich auch Erwerbschulcn seyn und den Kindern Ge¬
legenheit verschaffen , schon frühzeitig alle die Arbeiten ,
Geschicklichkeiten und Erwerbmittel zu lerne » , wo¬
mit sie sich künftig- ihr Brot verdienen und ihr §ort-



kommen in der Welt erleichtern können . Eln erster

roher Anfang zu dieser Einrichtung ist schon da , indem

die weibliche Jugend in vielen Niedern Stadtschulen in

gewissen dazu bestimmten Stunden auch im Stricken ,

Nähen , Sticken und ähnlichen weibliche » Arbeiten un ?

erreichtet wird ; und wenn man dergleichen Strick - und

Näh - Schulen nach dem vorleuchtenden Muster der

hiesigen Erwerbschulen noch mehr erweitert und ver¬

vollkommnet und dergleichen bei allen nieder » Volks¬

schulen errichtet , so bleibt dann in dieser Absicht nichts

weiter zu wünschen übrig .

Noch viel nöthigcr scheint mir indeß die genaueste

Vereinigung der Sonn tags schulen mit den schon

bestehenden öffentlichen Volksschulen zu seyn . Es giebt

einige Arten von Sonntags schulen , die wesentlichen

Nutzen stiften , und daher die Achtung und Theilneh -

mung jedes Menschenfreundes verdienen . So ist es

eine sehr lobenswerthe Sonntagsschule , die der ver¬

dienstvolle Staatsminister , Freiherr von Heinitz , als

Curator der Akademie der bildenden Künste , für solche

Lehrlinge verschiedener Professionen hier eröffnet hat ,

die des Unterrichts im Zeichnen u . f . w . zu ihren Pro¬

scssions - Arbeiten nicht füglich entbehren und zu dessen

Benutzung gleichwohl die nöthige Zeit nicht in den

Wochentagen erübrigen können . — So sollten in allen

kleinen Ackerstädten und auf dem platten Lande , wo

keine Sommer schulen sind , wenigstens Svnn -

tagsschulen gehalten und die sämmtlichen schulfähi¬

gen Kinder in denselben 2 bis z Stunden unterrichtet

werden , um dadurch zu bewirken , daß sie das im Sommer
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nicht ganz wieder vergäßen und verlernten , was beide ,
Lehrer und Lehrlinge , in der Wintersckule mühsam ge ,
jiug erarbeitet haben . So sollten in allen Städten ,
zumahi in solchen , wo es bei einer ziemlich allgemein
verbreiteten Armuth und Nahrlosigkeit doch an den
tlöthtgcn Armen -, Frei -' und Garnison - Schulen mau ?
gelt , ebenfalls dergleichen Anstalten errichtet werben ,
jedoch in keiner andern Abficht , als um denjenigen ar¬
men Kindern , die erweislich nothgcdrung e n die
öffentlichen Schulen nicht ganz regelmäßig besuchen
konnten und daher in ihren Schul - Kenntnissen natür¬
lich zurück bleiben mußten , so viel möglich nachzu¬
helfen . Nach unfern weifen Landesgesetze » sollen
alle und jede schulfähige Kinder in die öffentlichen
Volksschulen geschickt und unter keinerlei Vorwando von
dem ' Schulbesuch dispenstrt werden , sollen darin auch
so lange verbleiben , bis sie tüchtig sind , von den Pre¬
digern zur ConfiriMtion n » d zum h . Abendmahl vor¬
bereitet zu werden . Aber freilich werden diese weisen
Gesetze nicht aller Orlen befolgt ; freilich werden die
öffentlichen Schulen von vielen , sonderlich armen Kin¬
dern , nur sehr unregelmäßig besucht . Daher kommts
denn aber auch , daß manche Kinder , die sich zum Ka -
techumenen - Unterricht melden , unglaublich roh und un¬
wissend sind und nicht einmahl nothdürftig lesen , oft
Nicht einmahl buchstabjrcn können , Diese mögen in
die Sonntagsfchulen verwiesen werden , um hier das
nachzulernen , was sie vorher versäumt haben , und
darin so lange zu verweilen , bis sie im Stande sind ,
dem Katechumenen - Unterricht dcr Prediger mit Nut -



zm beizuwohnen . Also der erwachseuern Jugend von

i z- 14 Jahren , die , mehr oder weniger norhgedrungeil ,

die öffentlichen Schulen nicht regelmäßig besuchen und

daher nur wenlg heilsame Erkenntnis einsammeln konn¬

te , — 0 i e sc r möglichst n a ch zuheIfen — das sollte in

den Städten , zumahl in solchen , wo es nicht an guten

öffentlichen Volks - und Armen - Schulen fehlt , der

einzige Zweck und das einzige Bestreben der Sonn ,

tagsschulen scyn . Schreiten diese Anstalten aber über

dies vorgesteckte Ziel hinaus , wollen sie aus HülfS -

und Noth - Anstalten , Surrogate der öffentli¬

chen Volksschulen werden , sich diesen gleich stellen ,

oder sie wohl gar ganz ersetzen , und die Jugend von

den Elementen des ABC an für ihre künftige

Bestimmung ganz ausbilden , so maßen sie sich damit

mehr an , als sie auszuführen vermögen , so stiften sie

mehr Schaden als Nutzen . Sie dispensiren gleichsam

stillschweigend die ärmere Jugend , der es freilich , so

wie ihren Eitern , sehr angenehm ist , wenn sie statt ei ,

ner ganzen Woche nur einen halben oder ganzen

Tag die Schule besuchen darf — von dem so nützli¬

chen Besuch der öffentlichen Volksschulen , — locken sie

aus diesen heraus , ohne doch das in der so beschränk¬

ten Zeit E i n es Tages , der überdies auch wohl nicht ein¬

mal ) ! von allen Kindern ganz regelmäßig benutzt wird ,

leisten zu können , was die öffentlichen Schulen in der

Zeit von 6 vollen Wochen - Tagen zu leisten vermö¬

gen . Sie aecrcditiren unter dem Volk den traurigen

Wahn , als ob die Zugend , um das Nöthige zu lernen ,

des mehr Zeit erfordernden Besuchs der öffentlichen
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Schulen nicht weiter bedürfe , da man ja auf dem kür¬
zeren , bequemeren und wohlfeileren Wege der Sonn¬
tagsschulen eben fo weit kommen könne , und statt , ihrem
eigentlichen Zweck gemäß ., der Unwissenheit und Nch -
heit unter dem großen Haufen zu steuern , eröffnen sie die¬
ser vielmehr Thür und Thor . Diesem schädlichen Miß¬
brauch der Sonnlageschulen kann aber nur durch ihre
zweckmäßige Organisation und genaue Verbindung mit
den öffentlichen Volksschulen , so wie auch durch die
Gewissenhaftigkeit ihrer Vorsteher vorgebeugt werden ;
und diese letzteren müßten alle die Kinder , die ohne
Roth , und bloß in der Absicht , die öffentlichen Volks¬
schulen zu umgehen , die Aufnahme in die Sonntags
schulen nachsuchten , ohne Schonung zurückweisen . Ge¬
schiehst dies aber nicht ; so verfehlen diese an sich so
nützlichen und wohlthätigen Institute ihres Zwecks,
und stiften den Nutzen nicht, de » man von ihnen z»
erwarten berechtiget ist *) .

» ) Schon hatte ich mein obiges Naisomiemcnt über die
Sonutagsschnle » zur Druckerei geschickt , als ich in dem
so eben erschienenen neuesten Dctemberstück der „ Denk¬
würdigkeiten und Tagesgeschichte der Mark
Vran den bürg " S . 14 - 7 einen Borschlag zu einer
auf der Friedrichsstadt hseselbst zu errichtenden Sonn¬
tagsschule fand , deren Zweck dahin geht , etwa - s un¬
wissende Lehrbur sehe Sonntags Nachmittags von 4 "s
Uhr im Lesen , Schreiben und Rechnen zu unterrich¬
ten ; ein Vorschlag , der , wie ich mit Vergnügen bemerke ,
mit meinen oben geäußerten Ideen ganz zusammen zu
treffen scheint . —



Ich komme nun zu den Privat - Instituten , die
man in neueren Zeiten für den Unterricht und die
Bildung der männlichen und weiblichen Jugend aus
den mittleren und höheren Ständen in so großer
Menge erreichtet hat . Man findet unter ihnen An¬
stalten , die sich sehr zu ihrem Vortheil auszeichnen ,
und einen ehrenvollen Ruf verdienen und behaupten , —
Anstalten , die durch die Geschicklichkeit ihrer Vor¬
steher und Lehrer , durch ihre zweckmäßige innere Ein¬
richtung , und durch ihre Frequenz sich schon zu dem
Charakter und Range öffentlicher Lehranstalten erhoben
haben , und steh diesen keck an die Seite stellen dür ,
fem Das Publikum kennt sie , und auch ich ehre und
schätze sie und ihre Vorsteher von ganzem Herzen .
Aber von solchen Instituten ist in meinen nachfolgen¬
den Bemerkungen auch die Rede nicht . Was ich hier
sage , trifft mehr den großen Schwärm von mittleren
und kleineren Privat - oder Winkclschulen , womit alle
größere Städte , und sonderlich auch unser Berlin , bis
zum Uebermaß angefüllt und überladen sind , die ,
zum Theil ohne alle Coneession und Authorisation
von Seiten des Staats , in das Gebiet der Volks -
crziehung hineinpfuschen , und durch diese Pfuscherei ,
die gerade hier , wo es einer so wichtigen Angelegenheit
der Menschheit gilt , am wenigsten geduldet werden
sollte , den öffentlichen Schulen keinen geringen Ab¬
bruch thuu . Dergleichen Privat - Institute schwächen
beides die Frequenz und Fonds der öffentlichen Schu¬
len , sind gemeiniglich mehr auf den baaren Gewinn
ihrer Unternehmer , als auf den Nutzen des Pu -
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blikums berechnet , und nehmen da doppelt oder wohl

gor dreifach so viel wöchentliches oder monatliches

Schulgeld , als die öffentlichen Auffallen , wo sie doch

bei weitem das nicht leisten und leisten können , wa «

diese durch die vereinten Kräfte vieler geschick¬

ter Lehrer zu bewirken vermögen . Sie sind gleich¬

sam Kanäle , die sich unbemerkt selbst ein Bett

aushöhlen , das Gebiet der Erziehung aber mehr

verderben als befruchten , und daher abgegraben ,

oder in den mehr bewachten Hauptstrom der öffent¬

lichen Schulen zurückgeleitet werden müssen . — Eine

ähnliche Vewandnjß hat es auch mit den weiblichen

so genannten Pcnsions - Anstalten . Auch hier

gelten ehrenvolle Ausnahmen . Ich kenne selbst der¬

gleichen Znstitute , die in dem besten Rufe stehen ,

und auf den Beifall und Dank des Publikums die

gerechtesten Ansprüche machen können . Aber es gicbt

auch weibliche Pensions - Anstalten genug , die auf

bloße Gelbspekulation abzwecken , und ihre Schülerin¬

nen nicht für ihre künftige Bestimmung erziehen ,

nicht bilden , nicht veredeln , wohl aber von Grund

aus verderben , und unsere Deutschen Mädchen in

süßliche , faselnde und empfindsame Marionetten ver¬

wandeln . Sle find nicht selten offne Gräber für die

Weiblichkeit , Häuslichkeit und Sittlichkeit unserer

Töchter . — Hier wird so manche vielversprechende

Blüthe abgestreift , — hier so manche frohe Eltern -

Hoffnung schrecklich getäuscht und betrogen , — hier

so manches Julchen Grünthal verbildet , das

dann in seinem künftigen freudenleeren Leben stnt -
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weder nie , oder doch erst spät , und nicht ohne die

größte Anstrengung und Müde , in das bessere Geleise

der Tugend und Sittlichkeit zurückkehrt . Man stifte

daher , statt solcher Pcnsions , Anstalten lieber ' mehr

öffentliche zweckmäßig eingerichtete Töchterschulen für

die höheren Stände , wie wir sie zum Theil hier in

Berlin , in Magdeburg , u . in a . Städten schon ha¬

ben ; und tinsre Töchter werden in solchen Anstalten ,

verbunden mit einer sorgsamen häuslichen Erziehung

unter den Augen zärtlicher Eltern , von weniger Ge¬

fahren bedroht , zu verständigen , tugendhaften und mo¬

ralisch guten Gattinnen , Müttern und Hausfrauen

gebildet werden ; sie werden kraftvoll aufblühen und

gedeihen , und einst unser Stolz und unsre Freude

seyn . —

Ueberhaupt scheint mir die möglichste Einschrän¬

kung der überzahlreichen Privat - und Winkelschulen

eine Maxime zu seyn , ohne deren genaue Befolgung

eine wahre und wesentliche Verbesserung der städtischen

Schulen durchaus nicht realisirt werden kann . Die

wirklich schätzbaren Zustitute der Art könnte man bei¬

behalten , und in öffentliche Schulen verwandeln , und

die schlechteren und nicht conressionirte » müßten auf¬

gehoben werden . Volkserziehung ist nun einmahl

eine der wichtigsten Angelegenhuten des Staats ; eine

Angelegenheit , wobei alles öffentlich und offen ver¬

handelt werden , alles xublici juris und der genauesten

Aufsicht und Kontrolle des Staats unterworfen sey »

muß . Der Staat muß wissen , wie seine künftigen

Bürger und Bürgerinnen erzogen und unterrichtet



werden ; und dies kann er nicht wissen und erfahren ,

so lauge es noch so viele Privat -' Anstalten giebt ,

deren Existenz und nähere Beschaffenheit ihm oft

ganz unbekannt bleibt . — So mögen dann künftig

nur öffentliche von dem Staat anthorisirte und dein

Staate ganz verantwortliche Schulen in unjerm

Lande gefunden werden ; dann wird das Schulwesen

in den Städten und die Aufsicht über dasselbe nicht

nur sehr vereinfacht werden , sondern der Staat selbst

auch nicht wenig gewinnen .

Eine besondere Aufmerksamkeit von Seiten des

Staats verdient die Vermehrung und Verbesserung

der Seminarien , — dieser nützlichen Pflanz - Schulen und

Vildungs - Anstalten für die Lehrer sowohl der gelehr¬

ten , als auch der Bürger - und Landschulen . Wir

haben deren schon von allen Klassen in unfern Staa¬

ten . Hier in Berlin blüht ein vortreffliches Semi ,

narium für gelehrte Schulen unter der Direktion

linsers berühmten Sbcrkonsistorial - und Sberschul -

Naths Gedike , und auch in Halle giebtS ein ähn¬

liches Institut , das philologische Seminarlum , unter

der Aufsicht und Leitung des großen Philologen

Wolf . Eln Seminarinm , welches Lehrer für höhere

Bürgerschulen bildet , befindet sich in Breslau .

Dergleichen Seminarien für gelehrte und höhere Bür¬

gerschulen könnten dadurch auf eine leichte und we¬

nig kostspielige Art noch vermehrt werden , wenn

man die Einrichtung machte , daß auf allen unfern

Universitäten oder auch bei einigen gelehrten und

höheren Bürgerschulen ein besonderer Professor
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der Pädagogik , der aber ein praktischer Schulmann

seyii müßte , den Studirenden , die sich dem

Schulfache gewidmet habe » , eine theoretische und prak¬

tische Anleitung für ihre künftige Bestimmung ertheil -

te , und den Schulamts - Kandidaten Gelegenheit ver¬

schaffte , selbst die erforderlichen Uebungen im Unter¬

richten anzustellen . — Noch viel nöthiger scheint mir

indeß die Vermehrung und Verbesserung der Land -

Schullehrer - Seminarien zu seyn . Zwar haben

wir deren schon hier in Berlin , Züllichau , Stet¬

tin , Königsberg , Breslau , Magdeburg ,

Halberstadt , Minden ( oder eigentlich Peters¬

hagen bei Minden ) , Wesel und Erlangen : aber

diese 10 Seminarien sind für das Bedürfniß unsrer

sämmtlichen niederen Stadt , und Landschulen bei wei¬

ten nicht zureichend . Sonderlich müßten in unfern

neu aeguirirten Provinzen Süd - Preußen « nd Neu -

Ost - Preußen wenigstens noch 4 Landschullehrer - Se¬

minarien ( etwa zu Pose » , Ka lisch , Warschau

und Vialystock ) errichtet werden , so wie denn über¬

haupt das Stadt - und Land - Schulwesen in diese »

neuen Provinzen um so mehr Aufmerksamkeit verdient ,

da es , wie ich in meiner geographisch - statistischen Skiz¬

ze von Süd - Preußen und Neu - Ost - Preußen näher

nachgewiesen habe , sich eben nicht in der besten Ver¬

fassung befindet , und da gleichwohl eine verbesserte

Volks - Erziehung das kräftigste Mittel zu seyn scheint ,

die Einwohner dieser Gegenden völlig zu nationalifire » ,

und ihnen wahre Liebe und Anhänglichkeit M hw

Preußische Regierung , und Zufriedenheit mit ihre «



neuen — ihnen freilich noch etwa « ungewohnten — Ver¬
hältnissen einzuflößen . — Aber auch in einigen alten
Provinzen unser « Staats , z. B . in West - Preußen
und Hinter - Ponimern , ferner in Oberschlcflen , in ei¬
nigen Gegenden WestpHalenS , z . V . in der Grafschaft
Mark ( wo man wirklich ein solches Institut schon pro ?
jektirt hat ) , in Ostsriesland u . s. w . würden neu an -
gelegte Land ' Schullehrer - Seminaricn von großem Nut .-
zen seyn . Wenn man indeß auch die schon vorhande¬
nen Landschullehrer - Semlnarien mit einigen neugestif-
telen Instituten dieser Art vermehrte : so wären diese
Anstalten selbst auch dann noch bel weitem nicht
im Stande , alle niedere Stadt - und Landschulen im
ganzen Lande mit tüchtigen und zweckmäßig vorbereiteten
Lehrern zu versorgen , wenn sie sonst nicht mit Zöglingen
überfüllt und eben dadurch in der nöthigen Ausbildung
derselben merklich behindert werden sollen . Es bleibt also
nicht « übrig , als den großen Zweck , durch die Se¬
mlnarien auf dleVerbesserung aller Volks¬
schulen zu wirken , wenn nicht unmittelbar , so doch
mittelbar und durch gewisse Zwischen - Anstalten zu er¬
reichen . Meiner Meinung nach könnten und sollten
alle und jede nieder » Volksschullehrer zwar nicht i n
den Semlnarien aber doch durch dieselben gebildet
werden . Ein jedes Landschullehrer .-Seminarium müßte
in einem Zeitraum von 2 Iahren wenigstens zo — 40
Subjekte und zwar lauter fähige Köpfe für ihr - künf¬
tige Bestimmung völlig ausbilden , wozu abcr freilich
erforderlich seyn würde , daß diese Seminaristen wäh¬
rend der Zeit ihrer Vorbereitung in einem eignen dazu

bestim -



bestimmten Gebäude mit ihrem Inspektor und Lehrer

und unter dessen unmittelbarer Aufsicht zusammen woh -

nen und studiren und durch Unterstützungen aller Art

von niederdrückenden Nahrungssorgen befreit werden

müßten . Mit diesen völlig vorbereiteten Lehrern be¬

setze man die kleinen Sradt - und die besseren und

einträglicheren Laudschulsteilen , und von die¬

sen mit solchen geschickten Lehrer » versorgten Land¬

schulen erhebe man in einem jeden Kreise , je nachdem

er groß oder klein ist , eine oder ein Paar zu Kreis «

oder Normal - Schulen , und gleichsam zu Unter »

Seminarien oder zu Zwischen - Anstalten , durch welche

die Wirkungen der eigentlichen Seminarien auf alle

und jede niedere Schulen fortgepflanzt und verbreitet

werden können . Hier in den Normalschule » müßten

alle künftige Küster - und Schulhaiter , welche in den

eigentlichen Seminarien nicht angenommen werden

konnten , Gelegenheit finden , sich unter der Aufsicht und

Anleitung der Lehrer dieser Schulen Cdene » dafür ein

bestimmtes Schulgeld von den Präparanden gereicht

werden könnte ) mehr praktisch auszubilden . Zch sage

„ mehr praktisch " , d . h . durch aufmerksames Anhö¬

ren dessen , was der Normalschullehrcr vorträgt und «

abhandelt , durch stille sorgfältige Beachtung setnee

dabei befolgten Methode , durch öfteres Nachfragen

nach geendigter Schule , warum der Lehrer dies und

jenes so und nicht anders behandelt habe ? durch jelbst --

eigne Uebungen im Unterrichten an der Seite und un¬

ter der Leitung und Aufsicht des Lehrers u . dgl . m .

Aber freilich müßte Mit diesen praktischen Uebungen

C



Auch noch eins kurze theoretische Anweisung über Ma¬
terie und Form des Unterrichts verbunden werden ,
und diese könnte der Normalschullehrer den jedesmah ,
Ilgen Präparanden vor oder nach seinen Schulstunden
« rtheilen , ihnen auch zum weitern Nachlesen über die
eben abgehandelten Materien nützliche Bücher in die
Hände geben . Denn nach meiner Idee würde es Über¬
ems heilsam seyn , bei einer jeden Kreis - und Normal¬
schule eine kleine Bücher - Sammlung von besonders
schätzbaren ins Fach des Landschulwesens einschlagenden
Schriften anzulegen und jährlich zu vermehren , um
nicht bloß dem Normalschullehrer , als Bibliothekar ,
sondern auch dessen jedesmahlige » Präparanden und
überhaupt allen an solche Normalschule gewiesenen be¬
nachbarten Küstern und Schulhaltern eine zweckmäßige
Lectüre zu verschaffen . — Die Zeit der Vorbereitung
in den Normalschulen müßte für die Präparanden , die
hernach mit mittlem und schlechtem Küster - und Schul-
Stellen versorgt und nach mehreren Zahren , wenn sie
es verdienten , zu bessern Stellen avancirt werden könn¬
ten , auf wenigstens sein volles .Winter - Halbjahr
festgesetzt und ihnen dabei zur Bedingung gemacht
werden , sich , wenn sie ihren Kursus in der Normal¬
schule vollendet , auch bei dem Haupt - und eigentlichen
Seminario ihrer Provinz zu einer vorläufigen Prü¬
fung ( die indeß das vor ihrer dereinstigen Anstellung
gewöhnliche Examen nicht aufhebt ) zu siftiren , und sich
bei dieser Gelegenheit auch mit der Einrichtung dieses
Mutter - Instituts näher bekannt zu machen . Wenn
auf diese Weise die eigentlichen Seminarien hauptsäch -



lich nur für die Normalschulen ( deren Anzahl man
für die Ehurmark auf höchstens 40 bestimmen könnte ) ,
und diese dann wieder als Unter - oder Filiai - Semina -
rien und Musterschulen zugleich für die übrigen min¬
der einträglichen Stellen geschickte Lehrer bilden , so
wird für die Besetzung aller und jeder Niedern Volks ,
schulen mit tüchtigen Subjecten gesorgt seyn und es
an geschickten Lehrern nie fehlen .

Aber diesen so zweckmäßig vorbereiteten Lehrern
muß man denn auch Gelegenheit und Mittel verschaf,
fen , an ihrer Vervollkommnung mit Erfolg forlzuar -
beiten und sich selbst immer weiter auszubilden . Dies
kann am besten dadurch bewirkt werben , wenn die
Prediger sich bemuhen , den Küstern und Schulhaltern
durch einen freundschaftliche » populären Privat - Unter -
richt, durch öftere Visitation der unter ihrer Auf¬
sicht stehenden Schulen , durch selbst eigne Theilneh -
mung an dem Schulunterricht in den von dem Land -
schulreglement dazu ausdrücklich festgesetzten wöchent-
lichen 4 Stunden , durch Mittheilung nützlicher
Schriften u . s. >v . zu ihrer fortschreitenden Vervoll¬
kommnung möglichst behülflich zu seyn . Eben so wür ,
den auch theils die fleißige Besuchung der Normalschu¬
len , die zweckmäßige Benutzung der Büchersammlun¬
gen dieser Institute , so wie auch die Lectüre einer für
Landschullehrer herauszugebenden Wochen - oder Mo ,
nateschcift , zu deren Anfertigung schon mehrere Mit¬
arbeiter bereit sind , zur Erreichung dieses Zwecks ge ,
wiß sehr viel beitrage » . Was diese Wochen - oder Mo ,
natsschrift insbesondere anbetrifft, so könnte diese etwa
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eben so eingerichtet und abgefaßt werden , als die be -
kannte Landschulbibliothek , und Materialien zum Un¬
terricht , populäre Abhandlungen über manche Gegen¬
stände der Methodik , Nachrichten und Beschreibun -
dcn von zweckmäßig eingerichteten Schulen , Lebens¬
beschreibungen braver Schullehrcr und Landleute ,
Auszüge aus nützlichen Schriften , hierher gehörige
literarische Anzeigen tt . dgl . m . enthalten . Aber frei¬
lich müßte man darauf Bedacht nehmen , alles dies in
einer ganz populären Manier und Sprache vvrzutra ,
gen und die Monatsschrift auch für einen äußerst nie¬
drigen lPreis zu liefern . Dazu würde nun das
beste Mittel seyn , wenn Ein König ! . Hochpreisl . Ober -
Consistorium die Gnade haben sollte , die allgemeine An¬
schaffung dieftr Monatsschrift aus den Kirchen - Cas¬
sel , nicht bloß zu erlauben , sondern geradezu anzubefeh¬
len , wlc dies ganz neulich mit dem bekannten Be k-
kerschen Roth - und Hülfsöüchlein geschehen
ist . Und in der That , wenn man nicht durch solche
Mittel und Erleichterungen den armen Landschulleh¬
rern bel dem schwere » Geschäfte ihrer weiteren Ver¬
vollkommnung zu Hülfe eilt ; so werden die Semina -
rien - und Normalschulcn nur mit halber Kraft wirken ,
und die Schullehrer werden bald genug — man er¬
laube mir ! cinmahl den ! Ausdruck — ver¬
bauern , und mehr oder weniger das vergessen und
verlieren , was ste in jenen Anstalten so mühsam ge¬
wonnen und erarbeitet haben .

Dies ist um so mehr zu fürchten , da auch die arm¬
selige äußere Lage so vieler Landschullchrer ihre fort -



gesetzte weitere Ausbildung nichs weniger , als de .-

günstiget . Alles , was daher dazu mitwirkt , die

äußern Umstände der Landschullchrer zu verbessern ,

und sie mit dem ihnen zugefallenen Loose zufrieden zu

machen , ist auch reiner Gewinn für die Verbesserung

der Schulen selbst . Ich rechne dahin unter andern

« ine bi lltge und gütige Behandlung , ja selbst

auch eine gewisse Werth schätz ung der Küster

und Schulhalter von Seiten der ihnen vorgesetzte »

Obrigkeiten , Inspektoren und Prediger . Der Küster

ist so wohl eln Kirchen - und Schul - Diener , als der

Prediger , wenn er gleich auch einige Stufen unter

ihm steht und ihm subordinirt ist . Wenn er daher

sein Kirchen - und Schulamr treulich verwaltet , alle

seine Pflichten gewissenhaft erfüllt , seinen Vorgesetzten

in Kirchen < und Schulangelegenheiten willige Folge

leistet , und überhaupt in dem ihm angewiesenen Wir¬

kungskreise nach seinem Vermögen Gutes zu stifte »

sucht , so viel er nur kann : so ist er ein ehrenwerther

Mann , den jeder Prediger um so mehr werthschätzen

sollte , da er ihm in die Hand arbeitet , und bei einer

vcrhältnißmäßlg nur geringen Einnahme ein ungleich

mühvolleres , schwereres Amt zu verwalten hat , als

jener . Möchte man doch dies recht ernstlich erwä¬

gen ! — Möchte man doch solcher Parallelen noch

mehrere ziehen , und daraus ein billiges , gütiges Be¬

tragen gegen seine untergebenen Küster lernen ! Man

würde dann diese nützlichen Menschen , die ohnehin

schon geplagt genug stnd , und zum Theil in Mang ^

« nd Elend schmachten , nicht noch mehr drücken
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niedertreten . Man würde sie nicht als seine Bedienten

betrachten , sie nicht öffentlich beschimpfen und mißhan¬

deln , sie nicht , wenn etwa Klagen über sie einlaufen ,

ungehört verdammen , sie nicht , wenn man iynen

etwas von Ihrer rechtmäßigen Einnahme entziehen will ,

ohne Schutz lassen , sie nicht ohne Ursache und ohne

vorhergegangene Untersuchung bei den Behörden als

brutale , unfriedfertigc , nichtsnützige , Menschen anschwär¬

zen , und so mit dem ehrlichen guten Namen und mit

dem Wohl und Weh seiner Untergebenen ein unver¬

antwortlich leichtsinniges Spiel treiben . Und gleich¬

wohl geschiehst dies alles , wie ich mit Aktenstücken be¬

weisen kann , noch immer hier und da , wenn gleich auch

die allermeisten Inspektoren und Prediger — was ich

gern glauben will — ihre Pflichten besser kennen und

üben , und sich als liebreiche , wohlwollende Vorgesetzte

gegen die ihnen subordinieren Küster beweisen . So

muß es aber überall seyn , wenn sonst nicht die Küster

und Schulhalter allen Muth und Freudigkeit in ihrem

Amte verlieren und dadurch die Schule » selbst unend¬

lich leiden sollen .

Ein Hauptpunkt , worauf bei der Reform des

Landschulwcsens überaus viel ankommt , ist die Ver ,

besserung der noch in so großer Menge vorhandenen

unglaublich schlecht dotirten Land - Küster , und Schul¬

halter - Stellen . Sie ist geradezu eine con6uic >

Dies giebt man allgemein zn , und darum

that ich schon vor z Jahren in meinem damahligen

Programm mehrere Vorschläge , wie die schlechten

Landküster - und Schulhalter - Stellen in der Churmark
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mit verhälcnlßmäßig geringen Mitteln schier hinreichet
oder doch wenigstens nothdürftig verbessert werden
könnten ; — Vorschläge von deren Ausführbarkeit lch
auch noch jetzt lebendig überzeugt bin . Hätte man sie
gehörig beachtet und nur wenigstens einen Anfang zu
ihrer Realisirung gemacht, so würden schon in den letz »
ten 2 Iahren die armen Landschulmeister manche Noch
weniger erfahren haben . — Aber — Aber — ; doch
ich will jetzt , voll froher Ahnungen und Hoffnungen
einer besser » Zukunft , lieber vergessen , was vergangen
ist , will auch vergessen ( was übrigens erst in der
Mitte dieses jetzt laufenden Jahres geschah ) , daß eine
Schrift, die mit so viel Gründlichkeit, mit so viel ed¬
ler uneigennütziger Wärme für die gute Sache
der ! Verbesserung de « Märkischen Landschulwesens
durch Einrichtung einer Märkischen Landschnl - Casse
sprach ' ) , mir einer so auffallenden , mir übrigens
nicht unbegreiflichen . Kälte aufgenommen ward , und
so gar nicht die Sensation machte , die man billig da¬
von Härte erwarten sollen . — Die Verbesserung des
Schulwesens hat indeß seitdem durch die obigen Königl .Ka«
binereordres schon mehr Interesse fürs Publikum ge¬
wonnen . Erkennt doch nun Friedrich Wihelm m .
selbst an , daß die bisherigen Fonds der Schulen , be<
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sonders auch der Landschule » , für die Zukunft wohZ

nicht zur Verbesserung derselben hinreichen dürften ,

daß in dein Schulgelde swelches hoffentlich die Obrig¬

keiten künftig für die armen Schulhalter einfordern

und dadurch ihre Umstände schon merklich verbessern

werden ) , in den firirten Beiträgen der Kämmereisn

und Gutsherren u . s.w . neueQueilen zur Ergänzung der ,

selben aufgesucht werden und am Ende der Staat

selbst zutreten und das fehlende zuschießen

müsse . Eine frohe Zusicherung , eine erfreuliche Aus ,

ficht ! Sie wird auch um so gewisser in Erfüllung ge ,

hen , da hier mitW enig e m ungiaubltchviel ausge ,

richtet werden kann . So könnten z . B . jetzt gleich

aoo bis iso schlechte Schulhalter - Stellen merklich

verbessert werden , wenn Ein König ! , hochpreisl . Ober ,

schul ' Evllegium die Gnade haben wollte , die vom Kö ,

nig Friedrich Wilhelm II . aus dem Lotterie - Fonds zur

Verbesserung der Landschulen bewilligten 1000 Rrhlr .,

die bisher als Gratifieationen für arme Schul ,

lehrer vertheilt worden sind , zu fixtrten Zulagen von

resp . lo -— is Rthl . zu verwenden . Die armen Schul ,

lehrcr , die auf diefe Gratifieationen doch nie ganz sicher

rechnen durften , würden sich nun bei einer bestimmten

jährlichen Zulage von 10 bis is Nthlrn . besser einrich ,

tcn können und damit um so zufriedener seyn , da ic >

bis is Rthl . für einen Mann , dessen ganze Stelle oft

nicht so viel einträgt , ein wirklich großes Kapital sind .

Die vom Hrn . 0 . HeinsiuS hier gestiftete MärkischeLand ,

schulcasse wird noch lange bloß samme ! » müssen ,

um einst durch Prämien , jVerbreitung nützlicher Schriften



und Schulbücher unter Lehrern und Kindern u . s>w . für die
Verbesserung des Landschulwesens mitwirken zu können .

Ein anderer wichtiger Punkt in der König !. Ka -
binets - Ordre betrifft die neu anzufertigenden und ein¬
zuführenden Lehr - und Lesebücher . Wie ich glau¬
be , wäre für die Niedern Volksschule » außer einem neuen
NeligionS -Lehrbuche, welches : Cursus , einen für hie
kleineren Kinder und einen andern für die erwachse¬
nere Jugend und die Katechumenen enthalten und ab¬
wechselnd mit dem Lutherischen Katechismus in den
Schulen erklärt werden könnte — außer einem solchen
neuen Reltgions - Lehrbuchs , sage ich , und außer dem
Rochowschen Kinderfreund , welcher größten Theils mora¬
lischen Inhalts ist, wäre noch ein Lesebuch nöihiq , wel¬
ches in möglichster Kürze und in einer ganz populären
Sprache das Gemeinnützigste aus der Naturgeschichte ,
Narur -Lehre , vaterländischen Gesetzkunde , Gesund¬
heit « Lehre u . s. w . in sich concentrirte, und das als
Lese - und Lehrbuch zugleich gebraucht werden könnte .
Aber die Anfertigung solcher Lehr , und Lesebücher
müßte nicht einigen wenigen Gelehrten übertragen ,
sie müßte in Mehrere Preisaufgaben vertheilt und da¬
bei die freieste Concurrcnz verstattet werden , um aus
vielem Guten das Beste und Vollendetste wählen zu
können . Eine Prämie von so — 100 Dukaten wäre
hier wahrlich beides schwerer verdient und besser an¬
gewandt , als für die Auflösung mancher andern Preis -
Aufgabe .

Dergleichen mühsam und mit steter Hinsicht auf
die geistigen Bedürfnisse und künftigen Verhältnisse
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der nieder » Volksklassen ausgearbeitete Lehr - und Le¬

se - Bücher würden , allgemein eingeführt , auch

die von Friedrich Wilhelm m . gewünschte Einför¬

migkeit bei der Realistrung des großen Schul - Verbes -

serungs , Plans nicht wenig befördern . Die Verschie¬

denheit der Sprache , der Religion und anderer Um¬

stände und Verhältnisse machen freilich einige Modi¬

fikationen nöthig , und so wie man bisher bei dem

Neligions - Unterricht in den Lutherischen Volks -

Schulen den Lutherischen , und in den reformirten den

Heidelbergischen Katechismus erklärte , so würden

auch künftig in den Religion « - Lehrbüchern für die

Schulen dieser Confessionen immer noch mancherlei

Abweichungen und Verschiedenheiten Statt finden , es

müßte denn seyn , daß man etwas zu voreilig auch

in den öffentlichen Schulen allen Confessions - Unter¬

schied , und vielleicht gar alle positive Religion bei

Seite setzen , und , nach dem Beispiel einiger Privat ,

Znstitute , bloß eine allgemeine Moral — ein moder¬

nes Aushängeschild , um recht viele Kinder aller Con¬

fessionen an sich zu lecken — lehren wollte . Zch

kann >o etwas nicht billigen , wenn in ) gleich auch

ganz dafür stimme , bei dem Religion « - Unterricht in

den Schulen alles unnütze Polemistren gänzlich ein¬

zustellen , und die Zugend zu einer wahrhaft christ¬

lichen Duldsamkeit schon frühzeitig nicht bloß mit

Gründen aufzufordern , sondern auch durch sein eig¬

nes Beispiel zu gewöhnen . Wir sind in der wah¬

ren und echten Aufklärung noch lange nicht so weit vor¬

gerückt — möchten auch , wohl noch nicht fo . bald bis zu



dem Punkte kommen — um uns über die For ,

men , in welche nun clnmahl die verschiedenen bürger -

lichen und Neligions - Gesellschaften gegossen sind , ganz

hinwegzusetzen . Man respektive also auch selbst äußere

Formen , an welchen der gemeine Mann so fest hängt ,

damit das Wesentliche , was sie einschließen , nlcht mit

leiden möge . —

Ucberhaupt kann man bei dem großen Geschäft ,

wahre wohlthätige Volke - Aufklärung durch den Unter¬

richt in Kirchen - und Schulen zu verbreiten , ein ge¬

wisses bedächtiges Vorschreiten vom Alten

zum Neuen , und wo es nöthig seyn sollte , selbst

auch ein weises Zurück schreiten vom Neuen

zum Alten nicht dringend genug empfehlen . Es wird ,

wie ich höre , schon jetzt ait neuen Neligions - Lehr¬

büchern , an neuen Liturgien ,̂ Agenden u . s. w . für

die Schulen und Kirchen des Preußischen Staats ge¬

arbeitet , und von Männern gearbeitet , die bei ihrer ,

Arbeit fremder Winke nicht bedürfen . Vielleicht wird

man auch bald an die Bearbeitung und Einführung

neuer Gesangbücher zum Gebrauch für die Schulen

und für den öffentlichen Gottesdienst denken . Und

bloß in Beziehung auf diese Umstände und auf

den großen Einfluß , den sie selbst auf die Verbesserung

der Schulen und der gesummten Moralität des Volks

haben , sei es mir erlaubt , über diesen wichtigen Gegen¬

stand noch ein Paar Worte hinzuzufügen . Ein mit

redlicher , fast möchteich noch hinzusetzen serupnlöser ,

Gewissenhaftigkeit angefertigtes neues Neligions - Lehr¬

buch könnte noch eher Nutzen schaffen , da es die Z u -
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zend , die noch jeder Form und jedes Eindrucks em¬
pfängliche Jugend ist, die daraus in den Schulen un¬
terrichtet werden soll . Ganz anders verhält es sich
schon mit Liturgien und Gesangbüchern . — Dies sind
Gegenstände , deren Veränderung und Verbesserung
hauptsächlich die schon erwachsenern Christen interessirt ,
lind diese lasse » sich das , woran sie von Jugend auf
sich gewöhnten und wodurch sie sich so oft erbauten ,
nur ungern nehmen . Und in dieser Rücksicht kann
ich nicht zu ganz neuen Liturgien , Agenden
lind Gesangbüchern rathen , wohl aber zu allmäh¬
lichen mit der Zeit fortschreitenden Verbcs -
serungen derselben . Sonderlich ist dies der Fall
mit der Abschaffung der alten Gesangbücher . Un¬
streitig enthalten sie mchrcre wenig erbauliche und
zweckmäßige Lieder , die 'es ganz verdienen , auegemärzt
und mit einem bei jeder neuen Auflage ver -
mehrtenAnhaiigevon neueren bessernLicd ern
vertauscht zu werden . — Aber es stehen auch viele über¬
aus kernvolle Lieder darin , die das , was ihnen etwa
an leichter Versification und moderner Sprache abge¬
hen möchte , durch ihre innere Kraft reichlich ersetzen .
Solche Lieder sangen nun unsere erwachsenen Chris¬
ten von Jugend aus ; daraus erbauten , stärkte » , tröste¬
ten sie sich . So hangen denn an diesen Liedern viel
fromme Empfindungen , Rührungen , Beruhigungen und
Entschlüsse , die ihren Herzen theuer sind und unend¬
lich wohlthun , mit denen sie aufwuchsen und die sich ,
so vft sie ein solches Lied beim öffentlichen Gottesdienste
voll feierlicher Andacht mitsingen , in ihren Gemüthern
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wieder auffrischen und auf ihre Moralität mächtig ein -
wirken . Kein Wunder also , wenn ganz neue Ge¬
sangbücher so selten bei dem gemeinen Mann ihr Glück
machen . Er weiß seinen Verlust dabei sehr richtig zn
würdigen ; er fühlt , daß er viel , sehr viel verliert,
ohne daß ihn » dies durch die ihm dargebotenen neuen
Lieder , deren Sinn und Kraft er vielleicht nicht ein¬
mal) ! versieht , je ganz oder auch nur zum Theil wie¬
der erseht werden könnte . — Nein , wir müssen wenn
wir in Kirchen und Schulen wahrhaftig wohlthätiz
und für die Dauer wirken wollen , vom Alten zun »
Neuen nicht plötzlich überspringen , wohl absere
auf dem Wege oft Wied erhohlter Verbesse¬
rungen gemach hinüber schreiten . Die Na¬
tur , der wir auch hier , wie überall folgen sollten , er¬
laubt sich nie , weder in der physischen noch in der mo¬
ralischen Welt , dergleichen gewagte und mißliche Sprün¬
ge . Sie liebt vorbereitende Uebergänge . Sie führt
uns aus der dunkeln Nacht durch Dämmerung und
Mvrgenröthe zum hellen erquickenden Tageslicht . So
müsse es auch Licht werden in den Seelen der Men¬
schen . — Wahre , echte Volksaufklärung ist
nicht eine Treib Hausfrucht ; sie gedeihet nicht
in wenigen Jahren oder in wenigen Zahrzehenden , sie
reift nur in Jahrhunderten ihrer Vollendung entgegen .
Aber so allgemach aufgewachsen ist sie denn auch
ein tiefgewurzeltcr Baum , der allen Stürmen des Leicht¬
sinns , der Verführung , des Aberglaubens und Unglau¬
bens trotzt , ein Baum , der Taufende um sich her sam¬
melt und mit seinen schmackhaften Früchten labt .



Inzwischen wollte ich mit alle dem , was ich ss

eben angeführt habe , mehr nur im Allgemeinen weise

temporisircnde Vorsicht in der Beförderung wahrer ech¬

ter Volksaufklarung empfehlen , als die Einführung

neuer Religionß - Lehrbücher , Agenden , Gesangbücher ,

für bedenklich und schädlich erklaren . Dies kann

und wird sie nie seyn , so lange man , wie dies in

unserm Staate jetzt der Fall ist , und höchst wahr¬

scheinlich immer seyn wird , allen Zwang dabei ver¬

meidet , und , weit entfernt , dergleichen neue Lehrbücher

den Gemeinden und Schulen aufzudringen , es viel¬

mehr ihrer freyen Wahl überläßt , ob sie dieselben an¬

nehmen oder die bisher von ihnen gebrauchten noch

ferner beibehalten wollen . Ganz in diesem Sinne ist

ein neuliches Circulare eines Königl . hochpreisl .

Ober - Consistoriums an die geistlichen Inspektoren abge¬

faßt , in welchem diesen aufgetragen wird , den Pre¬

digern und Gemeinden bekannt zu Machen , daß eS

ihnen frei siehe , das vor einigen Zahren mittelst

Ordre des geistlichen Departements unter dem Na¬

men der christlichen Lehre im Zusammenhange

allgemein eingeführte Religions - Lehrbuch einstweilen

noch ferner beizubehalten , oder zu denjenigen Lehr¬

büchern zurückzukehren , aus welchen vor dieser Ver¬

ordnung die Zugend unterrichtet worden sei . Und wo

ein solcher humaner Geist der weisen Vorsicht und

Schonung ( wie er eigentlich überall im Reiche der

Wahrheil wehen und wirken sollte ) herrscht , da ist

eben er auch die sicherste Bürgschaft für das Gelingen

aller wohilhatigen Kirchen .- und Schul - Verbessert » , -
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gen , imS da wird mal , sich auch nicht schäme » ,
in manchen Stücken , selbst auch zum Alten , wenn
dies Alte zugleich auch das Bessere ist, willig
zurück zu schreiten . Und sollte ein solches Zurückschrei¬
ten zum Alten im Schul - und Erziehungs - Fache nicht
in vieler Rücksicht rathsam seyn ? Der menschliche
Geist springt nur gar zu gern über die Mittelstufen
hinweg von einem Extrem zum andern . Auf den
Schultern unserer Vorfahren stehend , sehen wir jetzt
freilich weiter hinaus in das Gebiet der Volkser -
ziehung , aber im Taumel der Freude über unfern
höhern Standpunkt übersehen wir auch manches , was
unsere Vorfahren auf ihrem niedriger «, Stand¬
punkte besser beachteten und richtiger zu würdige »
verstanden . Alle ihre Schuleinrichtungen trugen meht
oder weniger das Gepräge von Ernst , Gründlichkeit ,
Festigkeit und Dauer an sich ; eln Charakter , der un¬
seren neueren Schuleinrichtuiigen nur gar zu oft fehlt .
Sie «nachten sich das Lehren und Lernen in den
Schulen zu schwer , «vir machen es uns oft zu leicht ,
und tändeln und spielen , wo wir arbeiten soll¬
ten . Sie lasen mit ihren Schulkindern die Bibel
ohne Auswahl von Anfang bis zu Ende , wir lesen
sie kaum stückweise und mit Auswahl . Sie
sirengten das Gedächtnis« ihrer Schuljugend zu sehr
an , und ließen sie zu viel Evangelien , Episteln , Lie¬
der , Psalmen auswendig lernen ; wir üben diese
edle Kraft der Seele zu «venig , und lassen unsere
Volksjugend oft nicht einmahl eine zweckmäßige Aus¬
wahl von besonders erbaulichen Bibel - Stellen und



Liederversen lernen , wenn es gleich ausgemacht ist ,

daß gerade sie , richtig erklärt und gut ins Gedächte

niß gefaßt , das beste Neiigions - Compendium des ge¬

meinen Manne « sind , das ihn überall begleitet , und

aus dem man ihn auch noch in seinen späteren Jahren

am besten belehren , tröste » , beruhigen kann . Die

Schuldiseiplin unserer Vorfahren war zu hart und

barsch ; die unsrige ist im Ganzen zu weichlich . — Sie

ließen der Jugend zu wenig , wir lassen ihr viel zu

viel eignen Willen . Auch hier liegt das Wahre und

Gute in der Mitte . Ich dachte , wir näherten uns

also in manchen Schnleinrichtungen wieder unfern

Vorfahren ; wir wollen alles — auch das Alte —

nochmahls unbefangen prüfen und — das Beste

behgiten .

Und jetzt noch einige auf die bevorstehende Ver -

hesserung unserer Volksschulen sich beziehende Fragen !

Sollte es nicht sehr nützlich seyn , besonders unser

Landschulwescn einer noch viel genaueren und schärfern

Aufsicht und Kontrvlle , als bei den bisherigen Ein¬

richtungen möglich war , zu unterwerfen ? Sollte es

nicht nützlich seyn , eine Einrichtung nachzuahmen , die

bei der in den letzten Jahrzchenden so glücklich zu

Stande gebrachten musterhaften Schulreform in dem

benachtbarten Königreich Böhmen wirklich schon reali -

sirt ist , und mehrere Kreis - Schul - Inspek¬

toren anzustellen , deren einziges Geschäft

seyn müßte , die Landschulen öfter zu bereifen , un -

vermuthet zu visitiren , von allem , was zu ihrer Verbes¬

serung beitragen könnte , genaue Notiz zu nehmen , und
dar -
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darüber eben so genau an die kompetenten Behörden

zu berichten ? —

Sollte es nicht ebenfalls sehr heilsam scyn , von

StaatSwegen eine Gesellschaft von Schulfreun ?

den zu stiften und förmlich zu authorisiren ,

die für die Verbesserung , sonderlich der Volks - und

Landschulen , in eben der Art wirkte , wie die Mär -

tische Oekonomische Gesellschaft für die Ver¬

besserung der Landwirthschaft u > s w . ? Diese Idee

jst keinesweges neu . Es existirt bereits eine solche Ge¬

sellschaft von Schulfreunden in der Grafschaft Mart

in Westphalen , und hat dort schon wesentlichen Nutzen

gestiftet ; und zwei verdienstvolle Gclchrre und Schul¬

freunde , Hr . l ) Heinsius und Hr . Inspektor Bau er

in Zossen haben auch schon einen Plan zu eiper ähn¬

lichen Gesellschaft von Schulfreunden in der

Churmark entworfen , ihn mir gütigst mitgetheilt

und mich zum Beitritt in die Gesellschaft eingeladen .

Ich danke beiden braven Mannern für das ge¬

gen mich geäußerte schätzenswerthe Vertrauen hiermit

öffentlich , und nehme , so sehr ick, auch von allen Seiten

mit Arbeiten überhäuft bin , ihre Einladung mit Ver¬

gnügen an . Wir wollen nun noch mehrere Schul¬

freunde um uns her versammeln , wollen einstweilen

noch ganz im Stillen wirken , und vor allen an¬

dern Dingen die Bearbeitung der oben erwähnten so

uvthwendigen Wochen - oder Monatsschrift für Land -

schullchrer uns angelegen scyn lassen .

Sollten nicht alle und jede Obrigkeiten nach dem

vorleuchtenden Beispiel unssrs guten Landesvatcrs und
D



seiner Lande « - Collegien mehr Werthschatz nng

gegen Kirchen , Gottesdienst und Schulen be¬

weisen , und die Verbesserung dieser Znstitute mit

mehr Eifer befördern , als hier und da bisher wirk¬

lich geschehen ist ?

Sollten nicht Predige ,! öfter und eindringender

über Schul - und häusliche Erziehungsangelcgenhciten

predigen als bisher ? sollten sie besonders nicht öfter

den Eltern die heilige Pflicht , ihre Kinder regel¬

mäßig zur Schule zu schicken , einschärfen ? —

Sollte nicht von Seiten des Staats Alles ge¬

schehen , um die schwerdrückenden Lasten des Volks z .

G . uebermäßige Frohn - und Hofe - Dienste

n . s. w . zu mindern und die Eltern dadurch um so

mehr in den Stand zu sehen , ihre Kinder regelmäßig

zur Schule halten zu können ? Und wenn dies wirk¬

lich geschehen wäre , sollte es dann nicht auch nützlich

und nölhig seyn , von Staatswegen den regelmäßigen

Schulbesuch der Kinder , ohne welchen alleSchul -

verbesscrungen nicht viel helfen werden ,

an die heiligste » Interessen des bürgerlichen und häus¬

lichen Lebens zu knüpfen , und z . B . ein für alle Mahl

festzusetzen , daß Niemand Bürger und Meister werden .

Niemand einen Vauerhvf oder überhaupt eine eigne

Haus - Wirlhschaft antreten . Niemand proelamirt und

copulirt werden dürfe , bevor er nicht durch unverwerf¬

liche Zeugnisse erwiesen hätte , daß er in seiner Zugend

die Schule regelmäßig und bis er zum Katschumenen -

Unrerricht beim Prediger angenommen worden , besucht

« . seine Schulzeit wohl angewandt habe ?



Solcher Fragen ließen sich freilich noch wehrer «
thun . Man kann indeß die Beantwortung aller die /
scr Fragen um so ruhiger abwarten , daFrtedrich
Wilhelm Hl ., der Vater und Freund der
Volksschulen , das StaatSruder führt , — da
ein wahrhaft großer , edler und verdienstvoller Staats ,
minister von Massow an der Spitze des gesummten
Kirchen , und Schulwesens so rastlos und wohlrhärig
wirkt, und da ihm so viele thätige und einsichtsvolle
Präsidenten und Rathe des Ober - Schick - CollegtumS ,
des Oberronsistoriums und der Provinztal - Consistorten
zur Seite stehen , die die Verbesserung der Volksschulen ,
als eine Angelegenheit , wovon das Wohl und Weh
aller kommenden Generationen abhangt , gewiß nicht
mit Kälte , sondern mit einem warmen Enthusiasmus ,
und ganz cc>» amore behandeln werden .

Zum Schlüsse erlaube man mir endlich noch einen
herzlichen Wunsch , und zwar de » , daß die ganze
Tendenz unserer Schulen , besonders der Volksschulen ,
künftig noch weit mehr , als bisher geschehen , auf die
Beförderung einer wahren echten Religiosität , und
einer heißen Vaterlandsliebe hingerichtet werden möge .
Ein Volk , sei es auch noch so groß , und wer weiß ,
aus wie viele » ? kleineren Nationen zusammengesetzt ,
muß doch nur diesen Einen Sinn und Einen Wtl -
len haben , Gott zu fürchten , den König zu ehren ,
und das Vaterland zu lieben . Dazu muß die Zugend
schon frühzeitig in unscrn Schulen erzogen und ge -
wöhnt werden . — Die Religion Jesu , diese treue
Freundinn , Vegleiterinn und Beglückerinn der Menschen ,
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werde also in unftrn Schulen so rein , so deutlich mit

so viel warmer Tkeilnehmung gelehrt , daß sie nicht

an dem Verstände und den Herzen der Jugend frucht ,

los vorbeistreife , sondern beides durchdringe , und sich

in Kraft und Leben verwandele . Zn allen unfern

Schulen durchglühe heiße Vaterlandsliebe die Herzen

der Zugend ! Der große Gedanke : Gott — Kö «

nig und Vaterland : werbe ihr Tag / und Nacht «

Gedanke . Zn diesem Gedanken müsse sie leben und

weben — in diesem aufwachsen und gedeihen , — in

ihns einst für Mit - und Nachwelt Gutes wirken und

Frucht schassen .

Diesem großen Ziele laßt uns eifrigst nachstreben ,

ihr alle meine Brüder ! die ihr mit mir zugleich in

der Nähe und Ferne an dem großen Werke der Volks «

erziehung und Menschenveredlung arbeitet ! Es ist

das Werk Gottes , das Werk unser « König « und Va «

ters , was wir fördern sollen . Lagt uns darin nicht

ermüden . Laßt uns für diese heilige Sache der

Menschheit und des Vaterlandes rastlos fort denken ,

sprechen , sschreiben , handeln — für sie kein Opfer

scheuen — für sie jede Kraft aufbieten , jede Nerve

spannen — laßt uns fortwirken so lange , und weil

es noch Tag ist , es kommt früher oder später eine

Nacht , worin wir nicht mehr wirken können . Und

wenn ' s uns sauer wird mit unserer mühvolle » Arbeit ,

wenn wir jchier Much und Hoffnung sinken lassen

möchten , so erquicke uns dann die frohe Aussicht auf

die gesegnete Ernte , für die wir unfern Samen

streuen , so stärke auch uns bei jedem beginnenden , so

lohne auch uns bei jedem vollendeten Tagewerke — der



große Gedanke : Gott — König und Vater¬
land . —

Und dieser große Gedanke beseelte auch ganz den
edlen , ewig unvergeßlichen Mann , den wir als den
Stifter aller Ncalschul - Anstalten und auch unseres
Landküster - Seminariums ehren , den verewigten O . C .
Rath Zohan » Znltue Hecker . Er stiftete dies
Institut im Zahr 1748 , als ein bloßes Privatinstitut
zur Bildung und Vorbereitung der für die Deutschen
Parochialschulen der Dreifaltigkcits - Kirche uud die
untersten Klassen der Realschule erforderlichen Lehrer.
Aber schon imI . 175z zu einer ' Königl . und öffentlichen
Landesanstalt erhoben , breitete das Seminariui » seine
wvhlthatige Wirksamkeit immer mehr aus — arbeitete
sich durch tausend Schwierigkeiten glücklich hindurch ,
und bildete in den so Zahren , als so lange es jetzt
fürs allgemeine Beste wirkt, dem Vateriande und Aus¬
lande weit mehr als Eintausend , größten Theils
brauchbare und geschickte, Lehrer . Wie muß sich der
verklärte Geist unseres verewigten Heckers freuen ,
wenn er aus den höheren Regionen der Seligen her¬
abblickt auf alle die von ihm bloß im Vertrauen auf
Gott und wohlthätige Menschenfreunde mit so gcrine
gen Mitteln aber mit Aesto größeren eignen Aufopfe¬
rungen gegründeten Anstalten , — wenn er hier in der
« ordern Reihe der Arbeiter und Lehrer einen würdi¬
gen th euren Sohn und dort an der Spitze aller
dieser Anstalten einen verdienstvollen Bru¬
dersohn findet , auf den mit seinem Nahmen auch

D ?



sein wohithätig wirkender Geist überging , und

der , was er anfing und dauere , nun seiner Vollendung

immer näher führt . Wie muß der Verewigte sich

freuen , wenn Tausende , die in diesen Anstalten gebildet

wurden ihn noch jetzt Vater nennen , noch jetzt dankbar »

gerührt seine Asche segnen . Wie muß er sich freuen ,

wenn jein vollendeter Geist bei den lachenden Saaten

und Ernten verweilt , die er auch durch unser Land¬

schullehrer - Seminarium in so reichem Maße her¬

vorrief . Ja , gesegnet sei uns das Andenken des ver -

ewigtcn Stifters unserer Anstalt , gesegnet sei uns auch

der Tag unseres Jubelfestes . Ohne vielen äußern Auf¬

wand , den uns die Armuth unserer Anstalt verbietet ,

und dessen es auch weiter nicht bedarf , wollen wir dies

frohe Fest mehr im Stillen aber mit innigstgerüdrten

Herzen feiern . Wir alle — Vorsteher , Lehrer und Zög¬

linge des Instituts — wollen Gott , dem Könige » . allen un¬

fern Wohlthätern frommen kindlichen Dank opfern , und

ihnen an der Schwelle des neuen halbe » Jahrhun¬

derts , das sich jetzt unserer Anstalt eröfnet , in unserem

und unserer Nachfolger Namen neue Treue und neuen

Eifer in der Erfüllung aller unserer Pflichten geloben .

Und wie laut und mächtig werben wir nicht auch

von andern Seiten her zu diesem patriotischen Ge¬

lübdeaufgefordert ! Wir beginnen das neue halbe Jahr¬

hundert unter den glücklichsten Anspielen . Die Morgen -

röthe der bevorstehenden Schulverbesserung verkündigt

auch uns einen schönen heitern Tag . Friedrich

Wilhelm III . ist Vater und Freund seines Volks —

er will und wird — das versprach Er mir noch bei Gele¬

genheit der vorjährigen öffentlichen Prüfung in dem unten



beigefügtenfgiiädigen Kabiuetsschreiben ^ aufs neue —

auch unserer Anstalt nicht vergessen , und gern zu ihrer

fortschreitenden Vervollkommnung gnädigst beitragen . Er

schenkte unserm Seminar in diesem Jahre in dem

verdienstvollen Etats Minister Herrn von Massen »

einen neuen verehrungswürdigen S b erkurator . Auch

dieser wird väterlich für das Wohl unserer Anstalt sorgen .

Wir aber wollen ihm für seine großen Verdienste um

uns ein dankbares Herz weihen und als gute Kinder

durch gewissenhafte Treue in unserm Beruf und durch

den immer mehr steigeüden Flor unserer Anstalt ihm

seine Vatersorgen versüßen , seine Vaterfreuden Vernich --

ren Helsen . Dies unser aller fester Entschluß Dies

der Tribut unserer ehrfurchtsvollsten Ergebenheit !

WaS ich in Betreff der in dem verflossenen Schul -

Iahre in unserer Anstalt crcheilren Lectionen noch allen¬

falls anführen könnte , ist schon ausweinen bisherigen

Eittladungsschriften bekannt . Ich lasse also hier sogleich

das Verzeichnis der in dem vcrflossncn Zahre versorgten

Zöglinge unseres Instituts folgen .

Würdiger , lieber getreuer . Mit Eurem Schreiben vom
l / ren dieses , habe ich die Einladungs - Schrift , worin
Ihr die Prüfung in dem hiesigen Land -- Küster und
SchullehrerSeminario ankündiget , und das Exem¬
plar Eurer Erdbeschreibung von Meinen Staaten , wohl
erhalten . Ich ermangele nicht , Euch dafür zu danken ,
und die Versicherung beyznfüaen , daß die Erhaltung
und Aufnahme des gedachten nützlichen Instituts Mei¬
ner Aufmerksamkeit nicht entgehen wird , so wieIchEure
dabei) angewandten Bemühungen mit Huld und Wohl
gefallen erkenne . Ich bin übrigens Euer gnädiger König .

Berlin , de » - oten November «797 . Friedrich Wilhelm .
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Vott btn 50 Seminaristen und Präparanden , die
seit der letzten öffentlichen Prüfung unsere Anstalt
verließen , wurden 40 sogleich mit Küster - Und Schul ,
lehrer - Stellen versorgt .

I . In der Churmark , und zwar
Mit Königlichen Stellen :

1 . Der Praparande Siegfried Starke , als Küste »
in der Stadt Zossen .

2 . Der Pr . Gottfried Carl Härtung , als Küster
zu Buch Holz , Amts Potsdam unter der geist ,
liehen Inspektion zu Treuen brietzen .

? . Der Pr . Johann Samuel Mü ller , als ad -
jungicter Küster zu Friedersd 0 rf , Amts S t a n 6 -
dorf unter der Inspektion zu Storkow .

4 . Der Pr . Christian Gottlieb Petzow , als
adjungirter Küster zu Closterfelde , Amts Müh¬
len deck , unter der Inspektion zu Bernau .

5 . Der Px . Johann Gottfried Kaplick , als
adjungirter Küster zu Derwitz , Amts Löhme
unter der Inspektion zu Neustadt Branden¬
burg . ^

6 . Der Pr . Ephraim Westphal , als Adjunktus
seines Vaters des Schulhaiters zu Fahrenwalde
in der Ukermark , Amts Löcken ! tz unter der In¬
spektion zu Prenzlow .

7 . Der Pr . Johann Ludwig Gundlach , als
Küster zu Schildow , Amts Nieder Schön¬
hausen unter der Land - Inspektion zu Ber¬
lin .

8 . Der Pr . Daniel Wilhelm Friedrich , als
Küster zu Lüdersdorf , Amts Zossen unter der
Inspektion zu Zossen .

9 . Der Pr . Carl Siegmund Ludwig Lam -
precht , als adjungirter Küster zu S ch ö n eberg ,
Amte Nuppin unter der Inspektion zu Lindow .

10 . Der Pr . Carl Ludwig Müller , als Adjunk¬
tus seines Vaters des Küsters zu Brackwitz ,
Amts Saarmund unter der Inspektion zu Treu¬
en brietzen .

11 . Der Pr . Carl Friedrich Lindenberg , als
Küster zu Schlu » ken d 0 rf , Amts Saarmund
unter der Inspektion zu Beelitz .



iz . Der Pr . Christian Gottlieb Woll in , als
Küster zu Prieros , Amts Storckow unter der
Inspektion zu Storkow .

iz . Der Pr . Carl Wilhelm Friedrich Preust ,
als adjungirter Küster zu Herzfelde , Anns Ii
dersdorf unter der Znspekrion zu Strausberg .

14 . Der Pr . Zoh . Friedr . Ncnendorf , als Küster
zu Hl -Idenburg in der Ukermark , - Amtö , Z ehd e .-
nick unter der Inspektion zu Tempitn .

is . Der Pr . Zoh . Friedr . August Dauern¬
heim , als Küster uud Schulhalker zu Schenken -
dorf , Amts Saarmund 'unter der Inspektion
zu Potsdam .

L . Mit adljchen , städtischen und an¬
dern Patr 0 n n t - S telle » beim Civil - und
Militär - Stande :

16 . Der Pr . Zoh . Carl Christian Schneider ,
als Lehrer der Freischule beim großen Pots¬
dam ni seh en Militär - Waisenhause .

17 . Der Pr . Christ . Gorrl . Hofsmann , als Pa -
rochial . »schullchrer in der Parochie der St . Geor¬
gen - Kirche Hieselbst . ^

t8 . Der Pr . Zohann Andreas Müller , als
Parochia ! - Sei .uüehrer in der Parochie der hiesigen
St . Georgen - Kirche .

19 . Der Pr . Christian Friedrich Nadach , als
Parochial - Schullehrer in der Parochie der hiesigen
Jerusalems , und Neuen Kirche .

20 . Der Pr . Zohann Wilhelm Franz Lenz ,
als adjungirter Küster in der Scadt Salzwedel
in der Altmark .

21 . Der Pr . Erdmann Friedrich Zander , als
Adjunklus seines Vaters , des Küsters in dem
Potsdammschen Kammcrei -Dorfe Falkenrchd e, so
wie auch zu Buchow und Carpzow unter der
Inspektion zu Potsdam .

22 . Der Pr . Zohann Heinrich Thiede , als
Küster in dem Braiidenburgischcn Kämmerei - Dorfe
Nadewege , unter der Inspektion in der Alt ,
stadt Brandend u r g .

22 . Der Pr . Friedrich Wilhelm Hinze , a !S
adjungirter Küster zu Garlitz , einem dem Dom -
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kapitul zu Brandenburg gehörigen Dorfe , unter der
Inspektion auf dem Dom zu Brandenburg .

24 . Der Pr . Johann Daniel Otto , als Küster
zu S Rönhagen , einem dem Domkapitel zu
Havelberg gehörigen Dorfe , unter der Inspektion
auf dem Dom zu Havclbcrg .

25 . Der Pr . Friedrich Moritz Henning , als
Küster in dem adlichen Dorfe St ? in Höfel unter
der Inspektion zu Münchcberg .

26 . Der Pr . Daniel Friedrich Ehrenretch
Kistenmachcr , als Küster in dem adlichen Dorfe
Brunn , unter der Inspektion zu Wusterhau¬
sen an der D o fse .

27 . Der Pr . Joh . Gustav Kistenmachcr , als
Adjunktus seines Vaters des Küsters und Schul -
Halters in dem adlichen Dorfe Carwe , unter der
Inspektion zu Neu - R » ppin .

28 . Der- Pr . Johann Friedrich Düring , als
Küster in dem adlichen Dorfe Tornow , unter der
Inspektion zu Neustadt - Eberswalde .

29 . Der Pr . Carl Friedrich Siewerdt , als Ad¬
junktus seines Vaters des Küsters und Schulha. lters
in dem adlichen Dorfe Willmersdorf in der
Ukermnrk unter der Inspektion zu Neu - Anger¬
ne rinde .

zo . Der Schulhalter Joh . George Christian
Grosse , in dem adlichen Dorfe Mehrow , bei
Berlin unter der Berlinischen Land - Inspek¬
tion , ging , nachdem er einige Monate im ver -
wichenen Sommer unsere Anstalt besucht hatte , zu
seiner Stelle zurück .

zi . Der vormahltge Pr . Johann Ludwig Frie ,
brich , als adjungirrer Küster in den adlichen Dör¬
fern Batzlow und Ihlow unter der Inspektion
zuWrietzen an der Oder .

za . Der ehemahiige Pr . Perl , als Küster in einem ad¬
lichen Dorfe bei Berlin .

II . In andern Königlichen Provinzen , und
zwar

Mit Königlichen Stellen :
zz . Der Invaliden - Seminarist Carl Friedr . Wil¬

helm Alberti , als Küster zu Alc - Litzegöricke ,
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Amte Zehde » in der Ncumark unter der Lnspek¬
tion zu Königsberg ,

k . Mit städtischen ^ adiicheu und an¬
dern Patronat - Stciicu beim Civil - und
Militär - Staude .

? 4 , Der Seminarist Elias Zacharia , als Käster
in der Stadt Neu - Damm in der Ncumark unter
der Inspektion zu Cüstrin .

Zs . Der Pr . Johann Christian Massow , als
Armen - Schuilehrer in der Stadt Stolpe in Hin¬
ter - Pommern ,

? 6 . Der Pr . Gottlob Schulz ?/ als Küster in der
Altstadt Stolpe in Hinter - Pommern ,

z / . Der Pr . Göttlich Kopsch , als Küster in dem
ablochen Dorfe Matschdorf , in der Neumark un¬
ter der Znsvcktion zu Sonnenburg ,

zi . Der Pr . Friedrich August Polen Sky , als
Küster in dem adlichen Dorfe Grahlow ,
wie auch zu Zantoch und Jahns fei de in der
Ncumark unter der Inspektion zu Landsberg an
der Warthe ,

zfu Der Pr . Cgrl Benjamin Pfeiffer , der
schon auf eine kurze Zeit Küster in Alt - Ruppin
war , diese Stelle aber wieder niederlegte , ajs
Schullehrer bei dem Grenadier - Bataillon
des Regiments von Man stein zu Gnescn in
Süd - Preußen .

40 . Der Pr . Johann Wilhelm Nahne , als
Lehrer der Deutschen Sprache bei der jungen Fa¬
milie des Herrn Grasen Zboiiisky in dem
Städtchen Kickow bei Lipno in Neu - Ost - Preußen .

Bon diesen 40 angestellten Mitgliedern des Semi -
uariums sind also nur is durch die Gnade eines
Königl . hochpreisl . Churmärkischcn Obcrkonststo -
riums zu König !. Stellen ln der Churmark be¬
fördert , die übrigen 25 aber mit Patrouat -
Stelleu med in andern Königlichen Provinzen ,
versorgt morden . Ueberhaupt ivurden in der
Churmarr versorgt zz , in der Ncumark Pvin -

' incrn , Süd , Preußen und Neu - Ost > Preußen ,
aber 8 Präparanden , mithin ein Fünftheil aller
Beförderten . In den Städten wurden von jenen



4 ^> Zöglingen der 'Anstalt 11 ( mithin noch über ein
Viercheil der sämmtlichcn Verforg - en ) auf dem plac .
ten Laude aber 29 angestellt .

Unsere dieSmahligc doppelte Schulfeierlichkelt , näm¬
lich die öffentliche Prüfung der Seminaristen
und Präparauben und die damit der dum
denc einfache Jubelfeier unsere nun seit so
Iahren bestehenden Instituts wird am nächst -
kommenden Freitage , als am 14 . Derember Vormit¬
tags v . y — 12 Uhr ans dem Saale der Realschule
veranstaltet werden . Den 'Anfang macht ein fcicr

liches : Herr Gott Dich loben wir , nach
dessen Beendigung ich mit einer kurzen Jubel -
Rede auftreten werde . Dann folgt die ge¬
wöhnliche Prüfung der Seminaristen und Präparan -
den , die auch diesmal ) !, wie sonst immer , mir einer
Verthulung von Geld - und Bücher - Prämien an un¬
sere Zöglinge verbunden scyn wird . Eine auf
die Feierlichkeit dieses Tages passende Dank - Aue
macht den ' -Beschluß . Wir — der König !. Ober - Com
Moria ! - und Oberschulrath Herr Heck er als Direk¬
tor des Seminariums und ich — laden zu die
scr doppelten Schulfeierlichkeit Ein Königliches
hoch preist liches Oberschnl - CoUeginm — Ein
Königliches hochpreisliches Ober - Eon
ststorium — Ein hochverordnetes Ober -
Eurarorium des Königs Fricdrich - Wil -
Helms - Gymiiaflums , der damit verbun
denen Realschul - Anstalten um d dc6 mit
diesen vereinigten Churmärklscben Laud -
knster - Scminariiims , und alle Beschuh er , Gön¬
ner und Freunde des Schulwesens ehrerbietigst ein ,
und ersuchen Sie , unsere Anstalt an diesem feierliche »
Tage mit ihrer höchst schahbaren Gegenwart zu be >
glücken , und durch diesen Beweis Ihrer wohlwollende »

Thuluahme die Vorgesetzte » , Lehrer und Zöglinge des
Instituts zur fortgesetzt treuen Erfüllung ihrer Pflich¬
ten zu ermuntern .




	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Patriotische Wünsche, Vorschläge und Hoffnungen, die durch die Koeniglichen Kabinetsordres vom 3. und 18. Jul. d. J. eingeleitete, eben so nothwendige als heilsame Verbesserung der Bürger- und Landsc
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Abschnitt
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	[Seite]


